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ſchtlich, daß das Barometer bei uns ſtark zu ſinken beginnt. 


| . 
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Nu, 137. Die Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mit⸗ 

tage. Abonnementspreis: monatlich mit 1 ins Haus und 
25; Ausland: monatlich 

inzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 


durch die Poſt Zl. 5.—, wöchentli 1 
Zl. 8.—, jährlich 81 90.— Aan 
30 Groſchen. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Vetrikauer 109 


Telephon 136:90. Poſtſchecktonto 63.508 


/ Oeſchäftannuden von 7 Uhr früh bio 7 Uhr abends. 
Sprech ſtunden den Scheiftleiters täglich von 2.508. 80. 


Der Seim einberufen. 


Warſchau, 20. Mai. In den ſpäten Abendstunden 
erhielt die Sejmlanzlei das Dekret des Staatspräſidenten 
Moscicki über die Einberufung der Sejmſeſſion, jo daß die 
erſte Sitzung des Sejms höchſtwahrſcheinlich am 27. d. M. 
ſtattſinden wird, was vom Sejmmarſchall Daszynſtki 
abhängt. 


Einberufung des ſchleſiſchen Seins. 


Warſchau, 20. Mai. Der Staatspräſident hat das 
Dekvet bezüglich der Einberufung des Schleſiſchen Sejms 
unterzeichnet. Danach erfolgt die Eröffnung des Sejms 
un Dienstag, den 27. Mai d. J. 


Die diesjährigen Baulredite. 


Warſchau, 20. Mai. Der Präſes der Landes⸗ 
wörtſchaftsbank Dr. Gurecli äußerte ſich Preſſevertretern 
gegenüber, daß für die diesjährige Bauaktion Baukredite 


— 


im Betrage von annähernd 66 Millionen Zloty, ſowie 16,5 
Millionen Zloty aus den Mitteln des Arbeits⸗ und Wohl⸗ 
fahrtsminiſteriums vorgeſehen ſeien. Außer dieſen Sum⸗ 
men werde auch der geſamte Darlehnsfonds in Höhe von 
50 Millionen Zloty der Bautätigkeit zugeführt werden, ſo 
daß für Bauzwecke insgeſamt 132 Millionen Zloty be⸗ 
ſtummt worden ſeien. Dieſe Quote übertreffe die für Bau⸗ 
zwecke im vorigen Jahre erteilten Kredite und das Doppelte. 


Eine Deniſchrift Dr. Switalſkes. 
Ueber die „Volkstümlichkeit“ der Sanacja. 


Herr Kazimierz Switalſki hat eine Dentſchrift aus 
gearbeitet und ſie dem Marschall Pilſudſki zur Er⸗ 
wägung unterbreitet. In dieſer Dentjchriit beſchäftigt ſich 
Swialſti mit der Lage in Polen und behauptet, daß die 
Sanacja noch niemals jo „volkstümlich“ in Polen geweſen 
ſei, wie gerade im gegenwärtigen Augenblick. 

St dieſer Optimismus des Herrn Switalſki niche be⸗ 
merkenswert? 


Das Barometer fintit 


Die Staatseinnahmen werden Heiner. 


Wie fühlbar ſich die wirtſchaftliche Kriſe des Landes 
der geradezu ungeheuerlichen Steuerſchraube auf das 
mie Staatsleben auswirkt, zeigt recht deutlich eine Zu⸗ 
mmenftellung der Staatseinnahmen aus den öffentlichen 
Steuern und von den Monopolen im Monat April, welcher 
Monat der erſte im Budgetjahr 1930/31 iſt. In dieſem 
betrugen die Geſamteinnahmen nur 194 Millionen 
Zloty, während im März noch 218,2 Millionen eingefloſſen 
ſind. Der Monat April hat alſo 24,2 Millionen Zloty 
weniger eingebracht als der ar Im Vergleich zu den 
innahmen im April 1929 iſt ein Rückgang der Einnahmen 
von 25,9 Millionen zu verzeichnen. Mit Ausnahme der 
direkten ordentlichen Steuern ſind die Einnahmen aus allen 
Steuergruppen zurückgegangen. Bedeutend vermindert 
haben ſich die Einnahmen von den Zöllen, den Stempel⸗ 
ſteuern und den Staatsmonopolen. Die Monopole lieferten 
im April nur 66 Millionen Zloty Reingewinn, während 
dieſe Einnahme im März noch 83,7 Millionen betrug; die 
Reineinnahme hat ſich alſo um 17,7 Millionen verringert. 
Eine Erhöhung der Einnahmen weiſt lediglich die Einkom⸗ 
menſteuer auf, und zwar von 19,8 Millionen im März auf 
34,8 Millionen im April. Dieſe Mehreinnahme iſt jedoch 
darauf zurückzuführen, daß in der Zeit vom 15. April bis 
15. Mai die erſte Rate der Umſatzſteuer und die Hälfte der 
Einkommenſtewer für 1929 fällig geweſen iſt. Dagegen find 
die Einnahmen von der Induſtrieſtewer um faſt 25 Prozent 
Midgegangen, und zwar von 20 Millionen auf 15,5 
illionen. 


Die Staatseinnahmen bilden ſeit jeher das Barometer 
im Staatsleben. Aus der obigen Aufſtellung iſt alſo er⸗ 


Ein Sinken des Barometers wiederum läßt auf ſchlechtes 
ſelter, in dieſem Falle alſo auf ſchlechte Zeiten ſchließen. 
Nicht umſonſt hat Witos geſagt: Heute iſt es ſchlecht, aber 
es wird noch ſchlechter werden!. f f 


Steuerſtreſt in Putuft. 
Am Montag haben ſämtliche Unternehmen in Pultufk 
einen eintägigen Proteſtſtreik gegen die übermäßig hohe 
Besteuerung durchgeführt. Jeglicher Betrieb in der Stadt 
war an dieſem Tage ſtillgelegt. Alle Induſtrieunternehmen, 
Werkſtätten, Läden und ſogar Selterwaſſerbuden waren 


Rt geſchloſſen. Eine Delegation der Kaufleute begab ſich zum 
Staroſten und bat um Herabfetzung der Stenerfäße, wäh⸗ 1 
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Bu 
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vend an die Regierungsſtellen in Warſchan diesbezügliche 
Depeſchen geſandt wurden. 


U 
Abberufung des polniſchen Generel⸗ 
konfuls in Chicago. 

Amerilaniſche Blätter berichten, daß der polniſche Ge⸗ 
neralkonſul in Chikago, Dr. Alexander Sze ze pan 575 
die telegraphiſche Weiſung erhalten habe, nach Warſchau 
zurückzukehren. Dr. Szezepanfti iſt danach zur Dispoſitton 
der Zentralbehörden geſtellt worden. 

Wie bekannt, war Dr. Szezepanſti vorher General⸗ 
konſul in Beuthen, worauf er im Frühjahr vergangenen 
Jahres zum Nachfolger des ebenfalls nach der Zentrale 
berufenen Dr. Zdziflaw Kurnikowfki ernannt wurde. 


Oblete pez wrezezona_ryczaltem 
Einzelnummer 20 Groſchen 


— 


Anzeigenpreiſe: Die fiebengefpaltene Millime 

terzeile 15 ae im Ta dreigeſpaltene 8. Jahrg. 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent. Stellenangebot 
25 Prozent Rabatt. für 
die Druckzeile 1.— Slotu 


; falls diesbezügliche 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Strafverſetzt? 


Der Unterſuchungsrichter für beſonders wichtige Ans 


Sachen der Telephonſpionageaffäre geleitet hat, iſt plötzlich 
Dieſe Verſetzung iſt darauf 


nach Plock verſetzt worden. 
dieſem Prozeß, 


zurückzuführen, daß der Angeklagte in 
Seinfeld, freigeſprochen wurde. 


Die bürgerliche Koalitton in Danzig 
ſchon geplatzt. 


Danzig, 20. Mai. Infolge der Haltung des Zen⸗ 
trums bei den geſtrigen Ergänzungswahlen zum Danziger 
Senat haben die am Montag gewählten acht bürgerlichen 
Senatoren ihren Rücktritt erklärt. Zur Begründung ihrer 
Haltung gaben die deulſchnationale Vollspartei, die natio⸗ 
nalliberale Partei, die Wirtſchaftspartei, deutſchliberale 
Partei und die bürgerliche Gemeinſchaft eine Erklärung ab 
in der unter anderem feſtgeſtellt wird, daß bei der Wah 
eines Senators fünf Abgeordnete des Zentrums, entgegen 
der mit dem Koalitionsvertrag übernommenen Verpflich⸗ 
ban, nicht zugeſtimmt und dadurch die Wahl verhindert 
hätten. j 


gelegenheiten, Lukſenburg, der die Unterſuchung in 


Aus dieſem Verhalten des Zentrums hätten die 
vorgezeichneten Parteien erſehen, daß eine tragfähige bür⸗ 
gerliche Regierung an dieſem Volkstag ſich nicht bilden laſſe. 
Bei den bürgerlichen Parteien habe ſich die Meinung be⸗ 
gründet, daß das Zentrum das Zuſtandekommen der bürger⸗ 
ichen Regierung überhaupt nicht gewollt habe. Darum hät⸗ 
ſen die bereits gewählten Senatoren aller vorbezeichneten 
Parteien ihre Aemter niedergelegt. 


Knapper Sieg der Bicbeiterrenierung 
in Unterhaus. 


15 Abgeordnete der Unabhängigen Arbeiterpartei ſtimmen 
gegen die Regierung. 

London, 20. Mai. Während der Unterhausaus⸗ 
ſprache über die Arbeitsloſenfrage am Montag hatten die 
Konſervativen ihr Mißtrauen für die Arbeitsloſenpolitik 
der Regierung in Form eines Antrages auf Herabſetzung 
des Gehalts des Arbeitsloſenminiſters Thomas ausgeſpro⸗ 
chen. Der Antrag wurde am Schluß der Ausſprache bei 
Stimmenthaltung der Liberalen mit 224 gegen 209 Stim⸗ 
men abgelehnt. Von der Unabhängigen Arbeiterpartei hat⸗ 
ten wieder 15 Mitglieder, unter ihnen Maxton und der 
Sohn Baldwins, Oliver Baldwin, gegen die Regierung 
geſtimmt. Dieſe Stellungnahme gegen die Regferung in 
einer ſo wichtigen Frage wird am Mittwoch die Sitzung des 
Vollzugs rates der Arbeiterpartei beschäftigen. 


— nennen 


Die Regierung von Indien berichtet. 


Die Lage nach wie vor unſicher. — Die Nachrichten über Oraniamieiien der Hindus 


unwahr. — 37 indiiche Zeitſchriſten geſchloſſen. 


London, 20. Maj. Die Regierung von Indien ver⸗ 
öffentlicht einen ausführlichen Bericht über die Lage, in dem 
es heißt, es könne bein Zweifel darüber beſtehen, daß der 
indiſche Nationalkongreß ohne Rückſicht auf die Folgen ſein 
Programm durchführen wolle. Sein Wille ſei, die Regie⸗ 
rung unmöglich zu machen. Die britiſche Verwaltung werde 
zur Abwehr alle ihr zu Gebote ſtehenden Rechte einſetzen. 
Die Lage ſei nach wie vor unſicher. Sehr ausführlich wer⸗ 
den die Vorgänge an der Nordweſtgrenze behandelt. Es 
wird zugegeben, daß dort die Unruhen ernſter gerve 
als bisher behauptet wurde. Die Berichte über Gra 
$aiten der Menge während der Unruhen in Sho 8 
ſich, nach amtlicher Mitteilung der Bombayer Regierung, 
als unrichtig erwieſen. Insbeſondere jet es unrichtig, daß 
die Poliziſten zuſammengebunden und lebend verbrannt 
worden ſeien oder daß man anderen die Augen ausgeſtochen 
habe. Es beſtehe die Hoffnung, daß auch die noch vermißten 
zwei mohammedamiſchen Poliziſten gefunden werden. Nach 
ind in Multan ein europäiſcher Poli⸗ 


ſeien 


einer Privatmeldung fi 
zeioffizier und acht indiſche Poliziſten bei einem Bomben⸗ 
muypf verletzt wordeg. In Neicha mar it eim Gedrehftein, de 


r haben 


für die während der Unruhen Getöteten von der Bevölke⸗ 


rung gegen den Willen der Behörden aufgeſtellt worder 


war, wieder bejeitigt worden. 


Der Staatsſekretär für Indien, Wedgewood Benn, 
teilte am Montag im Unterhaus mit, daß ſelt der Einfüh⸗ 
rung der Preſſezenſur 40 indiſche Zeitungen und 17 Wochen; 
ſchriften ihr Erſcheinen eingeſtellt haben. f 


Die Aussleichnerhandlengen zwichen 
dem Vizelönig und Gandhi abgelehnt. 


London, 20. Mai. Der Berichterſtalier der „Daily 
Mail“ in Allahabad it in der Lage, die in liberalen Kreiſen 
umlaufenden Gerüchte, wonach die britiſche Regierung in 
Ausgleichsverhandlungen baldigſt einzutreten beabſichtige, 
mit Nachdruck zu dementieren. Führende Mitglieder des 

es in Bombay und Allahabad hätten einen maß⸗ 
gebenden liberalen Führer in Allahabad erſucht, die Aus⸗ 
gleichsverhandlungen zwiſchen dem Vizekönig und Gandhi 
seiten. Diese Anregung jet jedoch abgelehnt worden. 
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der Reichsregierung, insbeſondere des Reichsaußenminiſters 


Amery 


Handtages am Dienstag wurde mit 50 gegen 46 Stimmen 
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Kundgebung für Paneuropa in Berlin. 


In⸗ und ausländiſche Redner nahmen das Wort. 


Sonntag abend jand in dem Saale der Singakademie 
Berlin die von der paneuropäiſchen Union vevanftaltete 
Kundgebung ſtatt, zu der neben den zahlreichen Mitgliedern 
und Anhängern der paneuropäiſchen Union eine große An⸗ 
zahl von Vertretern des diplomatiſchen Korps, der Reichs⸗, 
Staats⸗ und ſtädtiſchen Behörden, ſowie der in⸗ und aus⸗ 
ländiſchen Preſſe erſchienen waren. 
Reichsinnenminiſter Dr. Wirth überbrachte die Grüße 


Die deutſche Sanacja, unter der Firma „Deutſcher 
Kultur- und Wirtſchaftsbund“ tritt, nachdem ſie in der 
Wojewodſchaft Schleſien bei den Wahlen für die Gemeinde⸗ 
räte Ergebniſſe gleich Null erzielte, zum erſtenmal in Kon⸗ 
greßpolen in den Wahlkampf, um hier ihr Glück zu ver⸗ 
ſuchen. Hier wie dort nehmen ſie den Mund voll, ſchlagen 
hohe Töne über ihre Abſichten an und behaupten, daß ſie 
die alleinige Organiſation ſind, die das Deutſchtum in die 
richtige Bahn leiten könne. Zu den bevorſtehenden Wah⸗ 
len in Konſtantynow haben ſie mit knapper Not eine Wahl⸗ 
liſte eingereicht und am vergangenen Sonntag eine Wähler⸗ 
verſammlung abgehalten. 

Man höre, was ein Gewährsmann des Wirtſchafts⸗ 
bundes dem regierungsfreundlichen Preſſebüro „Woje⸗ 
wudzla Inſormacſa Dziennikarſka“ (Mid) über dieſe Vers 
ſammlung mitgeteilt hat Wir geben den Bericht des Pveſſe⸗ 
büros an die Zeitungen nachſtehend wörtlich wieder: 


Dr. Curtius. Der Präſident der paneuropäiſchen Union, 
Graf Cocderhove, führte darauf aus: „Wir feiern heute 
einen Wendepunkt der europäiſchen Geſchichte. Der tau⸗ 
ſendjährige Traum von Königin und Päpſten, Dichtern und 
Denkern beginnt ſich zu erfüllen. Ein europäiſcher Staats⸗ 
mann hat die Initiative ergriffen, unſeren zerriſſenen Erd⸗ 
teil in einen Bund ſouveräner Nationen zu verwandeln: 
Ariſtide Briand. Von heute ab iſt Europa ein europäiſcher 
Begriff.“ Alsdann ſprachen der frühere engliſche Miniſter 
über „Paneuropa und britiſches Weltreich“. Der 
frühere jugoflawiſche Außenminiſter Nintſchitſch über „Pan⸗ 
europa und der Völkerbund“. Der franzöſiſche Profeſſor 
Barthelemy erörterte das Problem: „Paneuropa und der 
Souveränitätsbegriff“. Der Redner erklärte, wenn man 
unter Souveränität das Recht verſtehe, alles zu unterneh⸗ 
men, jelbit gegen das Recht, die illegitime Freiheit, jo ſei 
ſicher, daß dieſe Art von Souveränität abſolut ein Hinder⸗ 


Eine große Wahlverſammlung in Konſtantynow. 


Die Deutſchen erklären joe Loyalität gegenüber der 
Regierung. 


Am Sonntag, um 2 Uhr nachmittags, fand in 
Konſtantynow eine Vorwahlverſammlung der 


13 für d fr „r N l deutſchen Regierungspartei (Deuticher 
13 9 . 8 ! deutſch Regie 935 ſch 
nis für die Anſtrengungen der Paneuropäer bedeute. Zum Kultur⸗ und Wirlſchaftsbund) ſtatt, an der über 


Schluß ſprach Thomas Mann über „Europa als Kultur⸗ 


‚m (bt. 000% nen teilnahmen. In der Verſammlun 
gemeinſchaft“. 3 Perſonen teilnah In de 5 9 


ſprachen die Herren Danielewſki und Gebauer, die 
das Verhältnis der Regierung zu den Deutſchen aus⸗ 
führlich ſchilderten und die Verſammelten aufforder⸗ 
ten, für die Liſte des Deutſchen Kultur⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftsbundes zu ſtimmen, da dieſer Bund mit 
den Behörden und der Regierung des 
Marſchalls Pilſudſkiinlohaler Weiſe 
zuſammenarbeiten will. Zum Schluß er⸗ 
griff der Bürgermeiſter von Konſtantynow, Gryzel, 
das Wort, der mit großer Befriedigung den bür⸗ 
gerlichen Schritt der Konſtantynower Deutſchen 
begrüßte, die auf dieſe Weiſe ihre Loyalität gegen⸗ 
über der Regierung und die Abſicht zum Wohle des 
Staates mitzuarbeiten, kundgetan hätten. (Wid) 

(Die Unterſtreichungen der einzelnen Stellen ſind 
ſeitens der Schriftleitung erfolgt.) 

In dieſem Bericht tritt klar zum Vorſchein, daß ſich 
der Deutiche Kultur⸗ und Wirtſchaftsbund kurz und bündig 
als deutſche Regierungspartei bezeichnet, und 
daß er ſeine Aufgabe darin ſiehk, mit den Behörden und der 
Regierung des Marſchalls Pilſudſki (übrigens haben wir 
ja eine Regierung Slawek) in „loyaler“, d. h. in vorbehalts⸗ 
loſer Weiſe zuſammenzuarbeiten. Es wundert uns, daß man 
von ſeiten des Wirtſchaftsbundes, der ſich doch bereits ger 
mig als Expoſitur der polniſchen Sanacja in der deutſchen 
Onfſentlichleit affichtert hat, noch zur Beſtätigung ſeiner 
knechtiſchen Abhängigkeit vom herrſchenden Regſerungs⸗ 
ſyſtem die Hilfe des Bürgermeiſters Gryzel, der wegen 
Vergehen im Amde aus ſeiner Partei ausgeſtoßen wurde 
umd heute die Rolle eines regierungsfreundlichen Sozia⸗ 
liſten ſpielt, benötigt. 


Die Ausichreitung vom 17. Mai in Berlin 


Berlin, 20. Mai. Ueber die Ausſchreitungen in der 
Nacht zum 17. Mai gibt der Polizeipräſident einen Bericht. 
Danach wurden drei Mitglieder eines Arbeiter⸗Schützen⸗ 
vereins, darunter der Straßenhändler Heimbürger auf dem 
Heimwege von einem Uebungsſchießen ihres Vereins vor 
dem Verbehrslokal der Nationalſozialiſten „Zur Ameiſe“ 
von einer erheblichen Zahl von Nationalſozialiſten ver⸗ 
prügelt. Heimburger wurde durch einen Dolchſtich in die 
Herzgegend ſchwer verletzt und iſt in einem ranlenhauſe ge⸗ 
ſtorben. Die beiden anderen ſeien zu Boden geſtoßen wor⸗ 
den, hätten aber fliehen können. Etwa eine Stunde ſpäter 
ſei gegenüber dem Lokale „Zur Ameise“ ein gewiſſer Span⸗ 
dau von Nationalſozialiſten, insbeſondere von einem ge⸗ 
wiſſen Timpe angerempelt und verfolgt worden. Timpe 
ſei, als am Vorfall hervorragend beteiligt, feſtgenommen 
worden. In ſeinem Beſitz wurde ein Dolch gefunden. Gegen 
ihn wurde der Haftbefehl erlaſſen. Die Ermittlungen wer⸗ 
den fortgeſetzt. 


Die Strafuertolgung bon Reichs tags⸗ 
abgeordneten. 


Berlin, 20. Mai. Der Geſchäftsordnungsausſchuß 
des Reichstages beſchäftigte ſich am Dienstag mit einer 
Reihe von Anträgen auf Aufhebung der Immunität von 
Abgeordneten wegen Beleidigung durch die reſſe. Die Auf⸗ 
hebung der Immunität vor Beginn der Sommerpauſe 
wurde vom Ausſchuß genehmigt gegen die Abgeordneten 
Dr. Leber (Sozialiſt), Jaeſchle und Schneller (Kommu⸗ 
nen), Feder (Nationalſozialiſt) und Papfe (Kommuniſt). 
Ferner wurde die Genehmigung zur Strafverfolgung des 
nationalſozialiſtiſchen Gauleiters Helmut Brückner⸗Ober⸗ 
Ichleften wegen Beleidigung des Reichstages erteilt. 


Auflöſung des fächſiſchen Landtages. 
Dresden, 20. Mai. In der Sitzung des ſächſiſchen 


gegen die Juden. 


England fordert die Abberufung des Patriarchen und eines 
Biſchofs aus Jeruſalem. 


Berlin, 20. Mai. Wie die „B. Z.“ aus Jeruſalem 
meldet, hat England den Heiligen Stuhl aufgefordert, den 
lateiniſchen Patriarchen von Jerufalem, Luigi Barlaſſina, 
und deſſen nächſten Mitarbeiter, den Hilfsbiſchof Fellinger, 
wegen ihrer den Frieden mit den Juden ſtörenden Verbin⸗ 
dungen mit den Araberführern abzuberufen. 


Zufammenſtöße im Natſchel⸗ Prozeß. 


Den ausländiſchen Preſſevertretern wird der Verkehr mit 
den Verteidigern unmöglich gemacht. 


Belgrad, 20. Mai. In der Dienstagverhandlung 
im Matſchek⸗Prozeß kam es bei der Zeugenausſage des 
Polizeiagenten Andjinovitſch zu ſtürmiſchen Auftritten. Er 
gab an, daß er bei dem Angeklagten Drohbriefe an hoch⸗ 
ſtehende Perjönlichieisen gefunden habe. Der Angeklagte 
behauptet, daß dieſe Brieſe nicht in ſeinem Beſitz waren 
und daß er mit vorgehaltenem Revolver zur Unterſchrift 
des Polizeiprotokolls gezwungen wurde. Der Hauptver⸗ 
teidiger, der geweſene Miniſter Trumbitſch, wollte von dem 
Polizeiagenten wiſſen, wie er bei der Beſchlagnahme der 
Papiere vorgegangen ſei. Darauſhin antwortete der Po⸗ 
Gaben wenn er einmal im 
Beſchlagnahme durchführen werde, ſo werde er auf ſeinen 
Zwicker und ſeine Akten achtgeben. Wegen dieſer Antwort 
entſtand unter den Verte ldigern ein To 
man kein Wort verſtehen konnte. Man konnte nur hören, 
Bo Mann wäre der beſte Beweis für die Auffaſſung der 

izei. 


die Auflöſung des Landtages beſchloſſen. Für den Auf⸗ 
löſungsantrag ſtimmten 33 Sozialdemokraten, 12 Kom⸗ 
muniſten und 5 Nationalſozialiſten. Dagegen 13 Deutſche 
Volksparteiler, 11 Wirtſchaftsparteiler, 6 Deutſchnationale, 
5 deutſche Landvolksparteiler, 3 Volksrechtsparteiler und 
2 Altſozialiſten. 


Feige Nadaububen. 


Köln, 20. Mat. Am Montag abend bam es vor dem 
engliſchen Generalkonſulat zu bedauerlichen Vorgängen. 
Es erſchienen auf Fahrrädern etwa 20 Burſchen, die mit 
Steinen und anderen Gegenſtänden die Fenſterſcheiben ein⸗ 
warfen, wobei ſie laute Schmährufe gegen die Regierung 
Macdonalds ausſtießen. Sodann beſchmierten ſie den Bür⸗ 

rſteig vor dem Konsulat in ſeiner ganzen Breite mit gro⸗ 

en Aufſchriften mit roter Farbe „Hände weg von Indien. 

ieder mit Macdonald!“ Die Bewohner des Kon ſulats 
tiefen ſofort das Ueberfalllommando herbei, das in kurzer 
Zeit am Tatort erichien, aber keinen der Demonſtranten 
mehr faſſen konne. Die Täter waren mit ihren Rädern in 
der Dunkelheit verſchwunden. Es handelt ſich um Burſchen 
in Windjacken und Schirmmützen. Man vermutet, daß es 
ſich um Kommuniſten handelt. Die Polizei hat ſofort Er⸗ 
miktlungen angeſtellt, um die Täter zu faſſen, iſt jedoch bis⸗ 
her noch ohne Erfolg geblieben. 


Die Juden Daläitinns proteſtieren 
gegen das Einreiſeverbot. 
Jeruſalem, 20. Mai. Wegen des Einwanderungs⸗ 


derbols herrſcht in de ichen Bevölkerung des ganzen Während einer Verhandl ließ der Unter⸗ 
Landes große Erregund. Der füdiſche Nationalrat hat für ſuchungsrichter dem Vertreter der „ cia Stefani“ und 
Donnerstag einen allg einen Proteſtſtreik angeordnet. m des Corriere bela Serg! mitteilen, daß fie 


3 


„Killturträger“ erobern Konftauth. 


Der Kultur⸗ und Wirtſchaftsbund will ſich „tot ſiegen“. 


Haufe des Verteidigers eine 


ßer Lärm, daß 


ſoſch geräumigen Saal in Konſtantynow aufweisen, der 
3000 Besucher jehen könnte. Nach unferer Information 
waren im Saal etwas über 100 Perſonen anweſend, wo⸗ 
von der Großteil Polen waren, die durch das Intereſſe, wie 
ſich der Bürgermeiſter über ſeine Tätigkeit auslaſſen wird, 
zum Beſuch verleiten ließen. 

Die „Neue Lodzer Zeitung“ hat dem Bericht des 
Preſſebüros ſo wenig Glauben geſchenkt, daß ſie die Zahl 
der Beſucher von ſich aus auf 10 Prozent reduzierte und 


die immer noch übertriebene Zahl von 350 anführte. Wir 


find ſehr „dankbar“, daß die Herren „Wirtſchaftsbündler“ 
die Loyalität der deutſchen Sozialiſten als ſeſtſtehend an⸗ 
nahmen und können uns nicht enthalten zu fragen, wozu 
denn der „loyale“ Wirtſchaftsbund notwendig iſt, um den 
Wählern die Wahlpflicht zum Wohle der Stadt und des 
Staates zu ermöglichen. ’ 

Die „Neue Lodzer Zeitung“ ſchreibt im Namen des 
Wirtſchaftsbundes in ihrem Bericht über die Verſamm⸗ 
lung: „... Deshalb könne den Wählern eine Liſte niels 
nützen, die von Perſonen aufgeſtellt worden iſt, die Orga⸗ 
nisationen hinter ſich haben, wobei aber der Volksverband 
die Kuliſſenarbeit verrichtet.“ Dieien Ausspruch ändern wir 
inſofern unser der Adreſſe des Wirtſchaftsbundes, daß wir 
am Ende des Satzes die Worte ſeßen: „. . . wobei aber die 
Regzerüngsſanacja und unverantwortliche Elemente die 
Kuliſſenarbeit verrichten". 


Die deuſſchen Wähler von Konſtanthnow 
für die Liſte der D. G. A. P. 


Geſtern fand in Konſtantynow im Hernſchen Saal eine 
große Maſſenverſammlung der deutſchen Wählerſchaft, die 
von der Ortsverwaltung der D. S. A. P. einberufen wurde, 
ſtatt. Der Saal war bis auf den letzten Platz beſetzt. Die 
Wählerverſammlung wurde von Bruno Hoffmann er 
öffnet, der dem Vißebürgermeiſter Gellert als Spitzen⸗ 
band daten der Wahlliſte der D. S. A. P. das Wort erteilte, 
Redmer berichtete über die Tätögleit der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung und des Magiſtraks. 

Schöffe Heidrich ging eingehend auf die partei⸗ 
politiſchen Verhältniſſe im Stadtrat und Magiſtrat, ſowie 
auf dee Auswirkung derselben auf die Stadtwirtſchaft ein. 

Hierauf ſprach der Lodzer Magiſtratsſchöfſſe Kul in 
polniſcher und in deuticher Sprache über das Weſen der 
Selbſtverwaltungen im allgemeinen, illuſtrierend an Bei⸗ 
ſpielen die Verſchiedenheit der Einſtellung der politiſchen 
Parteien. 

Zum Schluß ſetzte ſich Abgeordneter Zerbe mit den 
gegneriſchen deutſchen Gruppierungen auseinander. An 
Hand von Beispielen aus der Praxis bewies er den Verfall 
des Deutſchen Volksverbandes in Konſtantynow und er⸗ 
örberte die Machenſchaften des Deutſchen Kultur⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftsbundes. Sein Hinweis auf die Aufgellärtheit der 
Werktätigen in Konſtantynow, die ſich deſſen bewußt ſind, 
daß nur die D. S. A. P. ihre Intereſſen vertreten hat und 
kann, fand allgemeine Zuſtimmung. Alle Anſprachen wur⸗ 
den lebhaft begrüßt und anerkannt. Es fand ſich niemand, 
trotz mehrmaliger Aufforderung, der den Ausführungen 
entgegengebreten wäre. 

Bei ſehr gehobener Stimmung und mit Hochrufen auf 
die Partei und die Wahlliſte der D. S. A. P. gingen die 
Maſſen der Verſammelten auseinander. 


ſich nicht mehr im Zimmer der Verte diger aufhalten dſür⸗ 
ten. Als die Verteidiger gepen dieſe Weiſung des Unter⸗ 
ſuchungsrochters Einſpruch erhoben, ließ der Präſident des 
Gericheshoſes de Wei ung wiederholen und auch auf alle 
anderen aus(ändiſchen reſſevertreter ausdehnen. Dadurch 
iſt wegen der beschränkten Räumlichkktiten ein Verkehr der 
Verteidiger mit den ausländischen Journaliſten unmöglich 
gemacht. a 


Ungenügende Jrühlahrsausſaat 
| in Sowielrußland. 


Kowno, 20. Mai. Der langſame und ungenügende 
Verlauf der Frühjahrsausſaat in der Sowjetunion macht 


den Zentralſtellen in Moskau wachſende Sorgen. Wie die 


Telegraphenagentur der Sowjetunion jetzt meldet, ſind 
gegenüber den „Kontrollziffern“, d. h. gegenüber dem von 
dem Ausſaatsplan veranschlagten Zoll zum 15. Mai nur 
65,3 v. H. der geſamten Fläche ausgeſät worden. Um den 
Mißerfolg der Frühjahrsausſaat zu verichletern, operieren 
die Moskauer Blätter weitgehend mit Heltarzahlen, die aber 
nicht über die Tatſache hinwegzutäuſchen vermögen, daß zu 
dieſer vorgeſchrittenen Jahreszeit erſt etwa Zweidrittel der 
geſamten veranſchlagten Fläche wirklich ausgeſät worden 
ſind. Trotz aller Aufforderungen von Moskau aus, must 
mehr zum Sturmtempo übarzugehen, verlangſamt ſich das 


Ausſaatstempo immer mehr. 


Ein ſanctiſcher Milnariſt. 


Tokio, 20. Mai. Ein Mitglied des japaniſchen 
Generalſtabes, Oberstleutnant Uriekiri, hat ſich durch 9 144 
kiri das Leben genommen. Der Oberſtleunant hinterläß 
einen Brief an den japaniſchen riegsmimiſter und an 955 

des japaniſchen Generalſtabes, in denen er als Grun 
an Tod die Verminderung der japanischen Flotten 
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| für den Monat April haben. 


deiblatt zur Nr. 13% 


Tagesnenigbeiten. 


Negiſtrierung der Arbeitsloſen für die 
Winterunterſtützung für den Monat April 


Der Magiſtrat gibt bekannt, daß am Montag, den 
19. Mai, die Regiſtrienung derjenigen Arbeitsloſen zur 
Winterunterſtützung für den Monat April begonnen hat, 
die das geſetzliche Unterſtützungsrecht im März dieſes Jah⸗ 
res erſchöpft und die ſich behufs Kontrolle im April und 
Mai in den Abteilungen des ſtaatlichen Arbeitsamtes ge⸗ 
meldet haben. 

Gleichzeitig gibt das Unterſtützungsamt bekannt, daß 
laut Schreiben des Lodzer Wofewodſchaftsamtes vom 
15. Mai 1930 (P. O. 4292/TII) auf Anordnung des Mi⸗ 
niſters für Arbeit und ſoziale Fürſorge vom 10. Mai 1930 
Nr. 3346/0 alleinſtehende Arbeitsloſe (Männer ſowohl wie 
Soauen), ſowie imderlofe kein Recht auf die außerordent⸗ 
liche Unterſtützung — ſogenannte Winterunterſtützung — 
Ferner erhalten auch Dies 
jenigen Arbeitsloſen keine Unterſtützung, in deren Familie, 
die mit ihm zuſammenwohnt, mindeſtens eine Perſon bes 
ſchäftigt iſt. 

Die Regiſtrierung erfolgt im Lokal des Unterſtützungs⸗ 
amtes, Gdanſkaſtraße 131, von 9 bis 14 Uhr, in nach⸗ 
ſtehender Reihenfolge: 

Mibtwoch, den 21. Mai, diejenigen Perſonen, deren 
Namen mit den Buchſtaben H, K, L beginnen; Donnerstag, 
den 22. Mai — M, N, O; Freitag, den 23. Mai — P, 
R, S; Sonnabend, den 24. Mai — T, U, W, 3 

Zur Regiſtrierung iſt mitzubringen: ein Perſonalaus⸗ 
weis oder ein die Identität des ſich Meldenden feſtſtellen⸗ 
des anderes amtliches Dokument, die Legitimation des 
Staatl. Arbeitsvermittelungsamtes mit dem Vermerk, daß 
das Unterſtützungsrecht erſchöpft und den Kontrollſtempel 
für April und Mai, ferner das Krankenkaſſenbüchlein. 

« 

Einige Lodzer Blätter, darunter auch die „Freie 
Pveſſe“ und die „Neue Lodzer Zeitung“, brachten am Frei⸗ 
tag voriger Woche die Nachricht, der Arbeitsminiſter habe 


bereits angeordnet, daß der Unterſtützungszeitraum um 


weitere () 17 Wochen verlängert werde. Manche 
Arbeitsloſen, die das. Unterſtützungsrecht bereits erſchöpft 
hatten, begaben ſich auf dieſe verlockende Nachricht hin ſo⸗ 
fort nach dem Arbeitsloſenfonds, wo ihnen aber erklärt 
wurde, daß von einer Verlängerung der Unterſtützungs⸗ 
dauer nichts bekannt ſei. Die Aermſten mußten alſo ein⸗ 


ſehen, daß fie durch die „gewiſſenhafte“ Nachrichtenverbrei⸗ 


tung dieſer Blätter arg gefoppt wurden. Tatſache dagegen 


ft, daß auf die wiederholten Interventionen der Berufs⸗ 
verbände und des Stadtpräſidenten Ziemiencki im Arbeits⸗ 


miniſterium die ſogenannten außerordentlichen Winter⸗ 
unterſtützungen für diejenigen Arbeitsloſen, die das geſetz⸗ 
liche Unterſtützungsrecht im März d. J. erſchöpft haben, 
für den Monat April bewilligt wurden. Davon haben wir 
unſeren Leſern berichtet und auch den Plan der Regiſtrie⸗ 
tung dieſer Unterſtützungsempfänger gebracht. Die „Nach⸗ 
richbenzentralen“ dieſer Blätter beweiſen aber auch eine 
geradezu entwaffnende Unfähigkeit, ſich in ſo einfachen An⸗ 
gelegenheiten, wie es die Arbeitsloſenunterſtützung iſt, zu 
orientieren, wenn ſie ſchreiben, daß der Arbeitsminiſter die 
Verlängerung des Unterſtützungszeitraumes auf weitere 
17 Wochen angeordnet hat. Wenn dieſe lieben Redaktionen 
ein bißchen Ahnung von Arbeitsloſenverſicherung oder 
wenigſtens Intereſſe dafür hätten, müßten ſie doch wiſſen, 
daß die geſetzliche Unterſtützungszeit 13 Wochen beträgt, 
die vom Arbeitsminiſter von Monat zu Monat bis auf 
17 Wochen verlängert werden dann. Für eine Verlänge⸗ 
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die imſtande auf der nebligen Gaſſe. Mac Daniel ſchlug den Kragen 
Hätte er ſich ſeines Ueberziehers in die Höhe. . 


Er ſelbſt beſaß keine intimen Freunde, 
oder willens geweſen wären, ihm zu helfen. 


denn ſonſt in ſeiner Notlage an den ihm nur flüchtig be⸗ 
kannten Klubgenoſſen Mantle gewendet? Sein einziger 
Freund war und blieb doch nur derjenige, der ihm einſt 
das Leben gerettet hatte, um ihn jetzt zu verderben — 


Major Mac Daniel. 


Mac Daniel! Hatte dieſer niemals verlegene, leicht⸗ 
fertige Schuldenmacher wirklich alle Hilfsquellen erſchöpft? 
Hatte er ſich nicht mit ein paar vergeblichen Verſuchen be⸗ 
gnügt, in der Ueberzeugung, der angeſehene, vermögende 
Regimentstommandeur werde ſchon alles in Ordnung 
bringen? Darüber mußte ſich Oberſt Graham noch ver⸗ 


rung auf weitere 17 Wochen iſt eine beſondere geſetz⸗ 
liche Beſtimmung notwendig. 

AUnſere Arbeitsloſen werden von folcher Art Nachrich⸗ 
ten, wie ſie die „Freie Ppeſſe“ und die „Neue Lodzer Zei⸗ 
tung“ bringen, gewiß d Nutzen haben. 


Juſammſchluß der jüdiſchen Handwerker. 

Im Lokal der Friſeurinnung in der Petrikauer 75 fand 
geſtern unter dem Vorſitz des Vizevorſitzenden der Hand⸗ 
werkerkammer Kazmierfki eine Verſammlung der Delegier⸗ 
ten aller in Lodz beſtehenden jüdiſchen Handwerkerorgani⸗ 
ſationen ſtatt. Beratungsgegenſtand war die Frage der 
Gründung einer einheitlichen jüdiſchen Organiſation, damit 


die Intereſſen der einzelnen Handwerkerabteflungen beſſer 


gewahrt werden können. Nach einer längeren Ausſprache 
wurde eine Zwiſchenverbandskommiſſion gewählt, die aus 
12 Perſonen beſteht. Die Kommiſſion ſoll ein Programm 
ausarbeiten, das dann den Mitgliedern der jüdiſchen Hand⸗ 
werkerorganiſationen vorgelegt werden ſoll. (a) 


Der Stand des Handwerks in Lodz. 

Bis vor kurzem hatte Lodz kaum einige hundert Hand⸗ 
werkſtätten gezählt, während in dieſem Jahre in unſerer 
Stadt bereits 6032 Handwerksunternehmen vorhanden find. 
Die erſte Stelle nimmt das Schneiderhandwerk mit 1476 
Unternehmen ein. Den zweiten Platz nehmen die Schuſter 
mit 728 Unternehmen ein, dann kommen die Tiſchlereien, 
deren 532 vorhanden ſind. In dieſem Jahre entſtanden in 
Lodz 62 neue Friſeurgeſchäfte, ſo daß jetzt insgeſamt 422 
beſtehen. Die Zunahme der Friſeurſtuben iſt mit dem Um⸗ 
ſtand zu begründen, daß in dieſem Handwerk keine ſchlechte 
Konjunktur herrſcht und daß mehr Arbeit dadurch vorhanden 
iſt, daß die Frauen ſtärker die Friſeure in Anſpruch nehmen. 
Fleischereien beſitzt Lodz insgeſamt 258 und Bäckereien 352. 
Die Schloſſerwerkſtätten erfreuen ſich einer guten Konjunk⸗ 
tur. Insgeſamt ſind 290 vorhanden, die alle ziemlich gut 
beſchäftigt find. Außerdem beſtanden in Lodz 32 Unter⸗ 
nehmen der Ofenſetzer, 92 der Zuckerwarenbäcker, 25 Bött⸗ 
cher, 131 Klempner, 35 Brauereien, 170 Schäftemacher, 29 
Schreiner, 50 Mützenmacher, 51 photographiſche Ateliers, 
12 Gerbereien, 18 Graveure, 46 Buchbinder, 13 Juweliere, 
124 Hutmacher, 25 Stellmacher, 8 Korbflechter, 19 Keſſel⸗ 
ſchmiede, 101 Schmiede, 81 Kürſchner, 243 Maler, 6 Kupfer⸗ 
ſchmiedde, 90 Maurer, 24 Seiler, 11 Handſchuhmacher, 55 
Riemer, 24 Stuckateure, 5 Sattler, 50 Brunnenbauer, 25 
Bürſtenbinder, 19 Glaſer, 122 Tapezierer, 38 Schreiner, 
114 Uhrmacher und 21 Goldschmiede. In dieſem Jahre iſt 
ein Rückgang im Schuh-, Stellmacher⸗, Korbflechter⸗, Gla⸗ 
ſer⸗, Ofenſetzer⸗ und Malergewerbe zu verzeichnen, der etwa 
10 Prozent betrug. Außer dieſen genannten Unternehmen 
beſtehen 2 Töpfereien. Insgeſamt find in dieſem Jahre in 
den Handwerksunternehmen 18 970 Perſonen beſchäftigt, 
von denen 60 Prozent volle Handwerkerqualifikation be⸗ 
ſitzen. (a) f 
Abzeichen für die Kellner. 

Der Verband der Gaſthausangeſtellten hat bereits meh⸗ 
reremal den Verſuch unternommen, aus den Konditoreien 


„Muß ich meine Partie aufgeben? Ich bin gerade im 
1 u 


„Du kannſt ja Herrn Reginald oder den Major Pim⸗ 
bizzle erſuchen, dich bis zu deiner Rückkehr zu vertreten. 
Ihr bleibt ja ohnehin bis über Mitternacht.“ 

„Wenn es nicht anders geht —* 


guter Spieler bekannt war, und ſich gern bereit erklärte, 
ihn zu erſetzen. 


en 21. Ma 1930 
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NAEH, 


und Reſtaurationen Diejenigensellner zu entfernen, die nicht 
dem Verband angehören. Da die Gaſthausbeſitzer ſich die⸗ 
ſer Forderung widerſetzt haben, hat der Gaſthausangeſtell⸗ 
tenverband beſchloſſen, beiondime Abzeichen einzuführen, die 
die Kellner auf der Rockklappe tragen ſollen. Das Zeichen 
bedeutet, daß der Kellner dem Verband angehört, der für 
ihn moraliſch und materiell verantworlet. (b) 


Um ein Sammelabkommen für die Stadtärzte. 

Geſtern, um 9 Uhr abends, fand im Lokale der Aerzte⸗ 
kammer in der Evangelicka 9 eine außerordentliche General⸗ 
verſammlung der Lodzer Aerzte ſtatt, die kommunalen Fra⸗ 
gen und insbeſondere der Frage des bisher noch nicht erle⸗ 
digten Sammelabkommens mit dem Lodzer Magiſtrat ge⸗ 
widmet war. Nach längerer Debatte, in der mehrere Red⸗ 
ner das Wort ergriffen, wurde beſchloſſen, die Verwaltung 
der Kammer aufzufordern, den Abſchluß des genannten Ab⸗ 
kommens vorzunehmen. Außerdem wurde imZuſammenhang 
mit der Kündigung der Aerzte der ſtädtiſchen Ambulatorien 
beſchloſſen, alle Mitglieder des Verbandes aufzufordern, vor 
der Unterzeichnung des Sammelabkommens keine individu⸗ 
ellen Abkommen zu unterzeichnen. Sollte der Magiſtrat die 
Unterzeichnung des erwähnten Abkommens aufſchieben, 
dann wäre der Aerzteverband unter dem Druck der Mitglie⸗ 
der gezwungen, die weitgehendſten Konſequenzen zu ziehen. 

a 


Ständiger Brieſkaſten des Lodzer Senders. 

Die Korrespondenz, die der Lodzer Sender täglich 
empfängt, im beſonderen die Zahl der Anfragen von Radio⸗ 
teilnehmern, iſt in der letzten Zeit derart gewachſen, daß es 
nicht mehr genügt, ab und zu eine Briefkaſtenſtunde einzu⸗ 
legen, um die Antworten durch das Mikrofon zu geben. Es 
hat ſich für die Lodzer Senderleitung daher die Notwendig⸗ 
keit ergeben, einen ſtändigen Briefkaſten einzurichten, um die 
Beziehungen zwiſchen Sender und Teilnehmer noch enger 
zu geſtalten. Ab heute wird jeden Mittwoch eine Brief⸗ 
kaſtenſtunde eingeſchaltet, wie ſie auch die anderen polniſchen 
Sender haben. Die Leitung des Lodzer Briefkaſtens Has 
Redakteur Jan Piotrowfki übernommen. 

Die Zahl der Radioapparate in Polen. 

Polen beſitzt 226000 regiſtrierte Radioapparate. Wend 
man in Betracht zieht, daß Polen 30 000 000 Einwohner 
beſitzt, jo kommt auf 133 Einwohner ein Apparat. Dieſe 
Zahl iſt verſchwindend klein, wenn man in Betracht zieht, 
daß beiſpielsweiſe in Schweden ein Empfangsapparat auß 
4 Einwohner entfällt. 

Verkauf der Obligationen der Bauanleihe. 

Im Zuſammenhang mit der in nächſter Zeit zum Vers 
kauf gelangenden Bauanleiheobligationen in der Geſamt⸗ 
ſumme von 50 Millionen Zloty, wird der öffentliche Verkauf 
Anfang Juni beginnen und bis Ende September dauern. 
Alle Banben und Wechſelſtuben unſerer Stadt haben ſich an 
die Finanzinſtitutionen, die ſich mit dem Vertrieb der Obli⸗ 
gationen befaſſen, mit der Bitte gewandt, ihnen OS "one 
tionen zuzuweiſen. (a) 

Das neue Fernſprechamt. 

In der Przejazd 38 ſind geſtern die Arbeiten an der 
Montierung des Kabels Warſchau— Lodz beendet worden. 
Außer den notwendigen Verteilereinrichtungen wurde auch 
eine Verſtärkerſtation gebaut, durch deren Hilfe es möglich 
iſt, die Geſpräche deutlicher zu machen und die ſtörenden 
Geräuſche auszuſchalten. Das neue Kabel ſoll bereits End⸗ 
Juli dem Gebrauch übergeben werden. (b) 


Nach Nabla und Buſt zur Erholung. i 
Schon in der erſten Hälfte des Juni wird die Für⸗ 
ſorgeabteilung des Magiſtrats die erſte Partie Kinder nach 
den ſtädtiſchen Sanatorien in Rabka und Buff jenden. In 
dieſem Jahre werden nar Vollwaiſen dorthin geſchickt, die 
den ganzen Sommer in den Sanatorien bleiben werden. (60 


„wem, Ich mußte ihm zweimal ſchreiben, ich niuper 
mich zweimal demütigen, und erſt heute habe ich ſeine Ant⸗ 
wort bekommen.“ 

„Was verlangt der Wucherer?“ a 

„Er hat mich zappeln laſſen. Er weiß — wie er das 
erfahren oder erraten hat, muß vorläufig wenigſtens 


Mac Daniel trat an einen der Zuſchauer heran, der als gleichgültig bleiben —, daß ich das Geld für dich aus der 


Regimentskaſſe entnommen habe. Daß die Sache dringlich 
ift, mußte ich ihm ja ſelbſt geſtehen, denn morgen braucher 


Die beiden Offiziere verließen den Klub und ſtanden wir den Betrag ja für die fälligen Zahlungen.“ 


„Was gibt es denn?“ 


„Und welche Bedingungen ſtellt er?“ 
„Oh, eine Kleinigkeit. Elinors Hand.“ 
„Elinors Hand?“ Der Major blieb ſtehen und ſah den 


„Das, worüber ich mit dir zu ſprechen habe, verträgt | Oberſt Graham beſtürzt an. 


keine Mauern und keine Türen. Und es verträgt keinen 
Aufſchub. 

„Habe ich ja auch getan. Du biſt doch immer und überall 
mein Vorgeſetzter, Bill.“ - 

Sie gingen ſchweigend ein paar Schritte. 

der Oberſt ſtehen. i g 

„Unſer Verbrechen iſt entdeckt.“ 

„Teufel noch einmal!“ 


„Ja. Wäre er von ſelbſt, ohne mein Darlehensgeſuch, 


Da kann man ſchon ſein Bridge unterbrechen.“ mit all ſeinem Reichtum, mit dem Gewicht ſeiner unleug · 
bar ſtarken Perſönlichkeit gekommen, und hätte um Elinoı 
angehalten, jo wäre er wohl als ein erwägenäverter Be⸗ 
Dann blieb werber erſchienen. Jedenfalls wären Elinor und ich Herrer 
unſerer Entſchließung geweſen. Wir hätten die Sache über 
legen und erörtern können. Aber da er ſeine Bewerbung 
auf eine Drohung ſtützt — das leugnet er natürlich, doch 


„Als du mir mitteilteſt, daß du die Summe nicht auf: wenn Elinor Nein' fagt, will er das Geld ja doch nicht her 


170 wandte treiben könnteſt.“ e 
gewiſſern, und da er den Major im Klub wußte, fo lb 10 utlich überall taube Ohren. Das bümmfte| der Gehante, ihm Clinor geben zu mailen ii mir" entieg 


er ſich dorthin. 


Mac Daniel ſaß eben beim Bridge; er blickte auf, und war, daß einige meiner F 


ick ich im Spiel ſtören zu laſſen. was ich denn mit einer N 
een alt ehe ieh Au N mich nicht zu verraten, um meine Angſt nicht zu zeigen, 


lachte ich mit ihnen und ſagte, ich hätte fie nur prüfen von Natur füreinander beſtimmt! Und 


Erſt als er eine Partie verlor, begrüßte er den Oberſt. 


„Ich muß dich ſofort ſprechen“, ſagte der Oberſt halb⸗ 


laut. 


„Sofort? Nun, gehen wir einen Augenblick ins Kon⸗ 


verſationszimmer.“ f 
„Es iſt nicht in einem Augenblick abgetan. 
Nonverſationszimmer int auch nicht der richtige Ort.“ 


geben —, fo zeigt er fi) als ein gemeiner Charakter. un! 


reunde glaubten, ich mache Scherz; lich. Dazu kommt, daß Elinor —. der Oherſt zögerte - 
ſolchen Summe wollte! Und um |fich nicht mehr frei fühlt. Du kennſt ja Gilbert Daly?! 


Daly? Ja, ſelbſtverſtändkich! Die ſind dea 


„Gilbert > n 
Dir Haft es dir wo 


wollen, wieviel ihre Freundſchaft wert ſei, aber ſie hätten ſelbſt nie anders gedacht?“ 


die Prüfung nicht beſtanden.“ 
„Und 10 ich wußte, wie ich dir ja ſagte, 


Und das anders mehr als Mantle.“ 


„Der doch das Geld beraah. ..2* 


„Aufrichtig geſprochen, hatte ich bei Elinors Jugend 


niemand mich mit dem Gedanken ihrer Verheiratung noch nicht ernſt 
haft beſchäftigt. a 3 
heiden nichts einzuwenden gehabt“ Gortſetzung folgt) 


Aber ich hätte gegen eine Verlobung der 


rend 
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Unterhaltungsabend der Frauenſektion der D. S. A. P. 


5 Heute, um 7 Uhr abends, findet in der Petrikauer⸗ 
1 ſtraße 109 ein Unterhaltungsabend ſtatt, den die Frauen⸗ 


er 


jeftion der D. S. A. P. veranſtaltet. Die Mitglieder der 
Sektion ſowie Gäſte ſind herzlich willkommen. Nach den 
bisherigen Veranſtaltungen der Frauenſektion zu urteilen, 
wird auch das heutige Heine Feſt einen recht gemütlichen 
Verlauf nehmen. Der Beſuch iſt daher allen wärmſtens zu 
empfehlen, die bei guter Unterhaltung, Muſik und Tanz 


Bi, einige fröhliche Stunden verbringen wollen 

N Ermäßigung der Eiſenbahntariſe nach den Kurorten. 

4 Die Lodzer Bahnhöfe haben von der Warſchauer Di⸗ 
reltion der Staatsbahn eine Verfügung des Verbehrsmini⸗ 
ſteriums erhalten, in der Lodz eine 25prozentige Ermäßi⸗ 


gung des Tarifs bei Reiſen aus unserer Stadt nach ſpeziell 
beſtummten touriſtiſchen Stationen zuerkannt wird. Dieſe 
Ermäßigung wird Mitgliedern der Touriſtenvereine bei 
Vorweiſung der Legitimatzon eingeräumt. Von Lodz aus 
find ſolche Ermäßigungen gültig nach: Wisla, Wengierſla 
Gura, Sucha, Nowy Targ, Zakopane, Krynica, Piwniczna, 
| Stary Soncz, Slatojk, Broszniow, Jaremeza, Worochta, 
l Paleszezyki, Bialowieza, Wilna, Gdingen und Chelm. Die 
N) für eine Dauer von 60 Tagen gültigen Eiſenbahnermäßi⸗ 
* gungen erfordern eine Eiſenbahnlegitimation, die ihren 
j Mitgliedern für die Dauer von drei Jahren von der Pol⸗ 
0 niſchen Landeslundlichen Geſellſchaft, der Polniſchen Tatra⸗ 
geſellſchaft, dem Polnischen Touriſtenklub und den lokalen 
1 Aupomobilklubs ausgeſtellt wird. (w) 
Die Formalitäten bei der Anmeldung von öſſentlichen Ver⸗ 
anſtaltungen. 
152 Da es in vielen Fällen zu Mißverſtändniſſen zwischen 
05 der Stadtſtaroſtei (Staroſtwo Grodzkie) und den Unterneh⸗ 
mern irgendwelcher Veranſtaltungen, ſeien es Theaterauf⸗ 


N führungen, mmfitalöche oder deklamatoriſche Darbietungen, 
Yuan gekommen iſt, bittet uns die Stadſtaroſtei, folgende Aufklä⸗ 
Ir rung zu veröffentlichen: 1) Für alle öffentlichen Bühnen⸗ 
05 veranſtaltungen iſt unbedingt die Erlaubnis des Stadt⸗ 
5 f ſtaroſten einzuholen. Als Bühnenveranſtaltungen gelten: 


dramatiſche, deklamatoriſche, muſikaliſche Darbietungen, 
Pantomimen und Marlonettentheater. 2) Oeffentliche Ver⸗ 
anſtaltungen ſind ſolche, bei denen außer den Mitgliedern 
eines geſchloſſenen Kreiſes auch eingeladene Perſonen teil⸗ 
nahmen. Inſofern iſt der Ort, das Lokal, wo die Veran⸗ 
5 ſtaltung ſtattfindet, nicht entſcheldend dafür, ob die Veran: 
ir haltung eine öffentliche oder nicht öffentliche iſt. In der 
\ * ſobald Ein⸗ 


0 Regel gilt eine Veranſtaltung für öffentlich, 
16 trettsgeld erhoben wird. 3) Das ſchriftliche Geſuch um Er⸗ 


a) 
A laubnis zur Durchführung einer öffentlichen Veranſtaltung 
3 iſt, veriehen mit einer Stempelmarke, ſpäteſtens 48 Stunden 
1 vor Beginn der betreffenden Veranſtaltung der Stadtſtaroſtei 


einzureichen. In dem Geſuch iſt das Programm, Datum, 

Ort, Zeit und die verantwortliche Perſon, ferner die Höhe 

1 des Eintrittspreiſes anzugeben. Die Erlaubnis iſt nicht 
* ſpäber als am Tage der Veranſtaltung in den Amtsſtunden 
f abzuholen. 1) Bei Theatervorſtellungen, wie bei Deklama⸗ 
tionen und Vokalkonzerten ſind die Texte einzureichen. 
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(in der Vorwoche 1), Unterleibstyphus 5 (12), Scharlach 

33 (39), Diphtherie 37 (22), Roſe 4 (7), Wochenbettfieber 

Insgeſamt 

Fälle von an⸗ 

ſteckenden Krankheiten notiert, in der Vorwoche 151 Fälle. 
6 


11 (14), Masern 46 (58), Keuchhuſten 4 (8 
wurden demnach in der genannten Zeit 141 


— 


Ausgeſetzte Kinder. N 


Der Hauswächter in der Przejazd 33 fand geſtern im 
Korridor ein neugeborenes Kind männlichen Geſchlechts im 
Alter von etwa ſechs Monaten. — In der Sienkiewicza 3 
wurde im Treppenhaus ein Kind weiblichen Geſchlechts im 
Beide Kinder 


Alter von etwa drei Monaten gefunden. 
wurden dem Findlingsheim übergeben. 


Der heutige Nachtdienſt in den Apothelen. 


(a) 


G. Antoniewicz, Pabianicka 50; K. Chondzynſki, Pe: 

N Rembie⸗ 
linſti, Andrzeja 28; J. Zundelewicz, Petrikauer 25; Sa, 
ſperkiewiez, Zgierſka 54; S. Trawkowſka, Brzezinſka 56, 


trikauer 164; W. Sokolewicz, Przejazd 19; 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Ein Jahr Beſſerungsanſtalt für einen Mörder. 


In der Nacht zum 12. März d. J. wurde die Polizei von 
einem Morde in Kenntnis geſetzt, der in der Radwanſka 47 
begangen worden war. Der dort wohnende Anton Mylinſki 
würde von ſeinem Schwiegerſohn Malanek erſchoſſen. Wie die 
polizeiliche Unterſuchung ergab, war Malanek von ſeinem 
Schwiegervater zum Abendbrot eingeladen worden. Während 
der Mahlzeit kam es zwiſchen beiden zu einem Streit, worauf 
Malanel aus der Wohnung geworfen wurde. Einige Minuten 


darauf kehrte Malanek zurück und bat um Einlaß, da er den 
Schwiegervater um Verzeihung bitten wolle. 


ſeinen Schwiegervater ab, dieſen auf der Stelle tötend. Geſtern 


hatte er ſich vor dem Lodzer Be; irtsgericht zu verantworten. 


Er erklärte, vollkommen 


trunken geweſen zu ſein. Einen 


Revolver habe er beſeſſen, da er Inkaſſent in einer Firma ſei. 


Die Frau des Ermordeten beſtätigte die Ausſagen des Ange⸗ 
klagten. Rechtsanwalt Nawarjki bat entgegen dem Antrag des 
Staatsanwalts um eine milde Strafe. Das Gericht gab dieſem 
Antrag ſtatt und verurteilte den Angeklagten zu einem Jahr 
Beſſerüngsanſtalt. (b) 


Ein Jahr Geſängnis für einen Deſerteur. 


Im vergangenen Jahre wurde ein Jakob Hoffmann zum 
Militär eingezogen und dem 28. Kaniower Schützenregiment 
zugeteilt. Als Hoffmann nach der Kaſerne zog, nahm er 3000 
Blanketts für Durchlaßkarten mit, die er dem Sergeanten 
Kubiak ſchenkte, deſſen Kompanie er zugeteilt worden war. 
Dieſe Schenkung hatte den Zweck, ſelbſt recht oft Durchlaß⸗ 
karten zu erhalten. Kubzak nahm die Karten entgegen, doch 
machte er bei Hoffmann keine Ausnahme. Um feine Abſicht 
zu erreichen, ſimulierle er Krankſein. Er rieb ſich die Augen 
mit Pfeffer ein und rief 1 Augenentzündung hervor. 
Ins Militärkrankenhaus zur Beobachtung gebracht, weilte er 
dort einige Tage. Als er am 2. Juli entlaffen wurde, jollte 
er ſich bei ſeinem Regiment melden. Er tat dies aber nicht, 
ſondern fuhr aufs Land. Nach einigen Tagen wurde bei der 


Als die Tür 
geöffnet wurde, gab er zwei Schüſſe zur Decke und zwei auf 
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Vom Arbeitsgericht. 


In der Firma „Sport“ war die Bürobeamtin Marfa 
Rundberg mit einem Monatsgehalt von 220 Zloty angeſtellt. 
Seit dem 1. Januar d. J. hatte ſie kein Gehalt ausgezahlt be⸗ 
kommen, am 4, März wurde die Firma für fallit erklärt, Am 
12. April erklärte ihr der Konkursverwalter, daß ſie entlaſſen 
ſei, gleichzeitig gab er der entlaſſenen Beamtin auf ihre Bitte, 
das eldfländine Gehalt und die Urlaubsentſchädigung 1 
zahlen, kund, daß kein Geld zum Auszahlen vorhanden 
Marja Rundberg überwies deshalb die ganze Angelegenheit 
dem Arbeitsgericht und verlangte eine Entſchädigung in Höhe 
von 1540 Zloty für rügſtändiges Gehalt, Urlaub und drei⸗ 
monatige Kündigung, Die vernommenen Zeugen beſlätigten 
die Richtigkeit der geſtellten Forderungen, ſo daß das Gericht 
der Klägerin die volle Summe von 1540 Zloty plus 3 Prozent 
Verzugszinſen zuſprach. n) 


Seäklingsteife, 
Ja, ja, der Frühling. 


Der Lenz iſt gekommen. Und mit ihm das, was die 
Gelehrten „Frühlingskriſe“ nennen. Keine politiſche oder 
finanzielle Kriſe, nein, ſozuſagen eine mediziniſche Kriſe. 
Dazu gehört die Frühjahrsmüdigkeit, gehören die Früh⸗ 
jahrsſchmerzen, deutliche Häufung beſtimmter Krankheiten 
und charakteriſtiſche Veränderungen im Seelenleben. Mit 
jedem Frühlingseinzug kann man geſetzmäßige Schwankun⸗ 
gen des körperlichen und ſeeliſchen Gleichgewichts beobachten. 


Vor allem zeigt ſich da die ganze Problematil der Er⸗ 
kältungsfrage. Die Uebergangszeit ſollte theoretiſch maſſen⸗ 
haft „Erkältungen“ bringen; das hat, ganz gegen die ſchö⸗ 
nen Theorien, der Winter beſorgt; überdies hat man die 
Grippe, ſonſt Stammgaſt im März und im April, bei ihrem 
unerwarteten Beſuch im Januar zu einer Erkältung um⸗ 
getauft. Jetzt iſt die Grippe bei uns ſo gut wie ab⸗ 
gellungen. Nc 

Die Beziehungen zwischen Witterung und biologiſchem 
Geſchehen ſind ſehr verwickelter Art, und leider noch viel 
zu wenig ergründet. So viele Menſchen haben ihre „Frühe 
jahrsſchmerzen“, und man weiß eigentlich nicht recht, 
warum.. So iſt es eine bekannte Erfahrung, daß Gallen⸗ 
ſteinkranke eine beſtimmte Periodizität ihrer Beſchwerden, 
das Auftreten der Anfälle beſonders im Herbſt und Früh⸗ 
jahr angeben. Das gleiche gilt von Menſchen mil Magen⸗ 
und Zwölffingerdarmgeſchwür, wo der Saiſonſchmerz ſchon 
lange bekannt iſt. N 

Die Organneuroſen, rheumatische Beſchwerden aller 
Art, Narben chmerzen zeigen mit Frühjahrsbeginn eine un⸗ 
verlennbare Steigerung. Jnsbeſondere die ſogenannte 
Tetanie, bei den Kindern oft als Fraiſen bezeichnet, weiſt 
einen typiſchen Frühjahrswechſel im März auf; dabei muß 


Frühling zuſammenfallen. Dieſor Umſtand bietet vielleicht 
einen Anhaltspunkt für die Erklärung der Frühlingskriſe. 


Biologiſch iſt der Winter bei uns gelennzeichnet durch 


der biologeſche Frühling nicht ganz mit dem e 


10 5) Beim Einholen der Vorführungsgenohmigung ſind zwei Gendarmerie Anzeige erſtattet, die den Fahnenflüchtigen in | Vitamin⸗ und Strahlenmangel. Die Vorfrühlingstage a 
„ Freikarten für die Vertreter der Oeſfenklichkeit zu hinter⸗ | einer Kneipe in Baluty auffand. Geſtern hatte er ſich vor dem bringen den erupttwen Umſchwung und in kompliziertem 7 
. legen. er e zu ee et 55 177 e das, was 10 ie re 9 ds h 
7 i ien i llcht und der Aneignung verſchiedener Militärgegenſtände ans kriſe nennt. Dazu kommt noch ſtarke Luftdruckſenkung im 
i .. * 5 2 84 1 8 1 0. 8 Ba geklagt. Er ſagte aus, er habe das Regiment verlaſſen, weil Frühjahr, Minderung des Potentialgefälles der efeftriihen a 
5 In der eit vom II. bis zum 17. Mai d. J. wur er im der Kompanie ſchikankert worden ſei. Das Gericht ver⸗ Ladung der Atmoſphäre, Eigentümlichkeiten, die an das 5 
BT: der ftädtifchen Geſundheitsabteilung folgende Fälle von an⸗ urteilte den Angeklagten zu 1 Jahr Gefängnis unter Anrech⸗ 15 15 1057 . dw 1 d auch 0 
2 ſteckenden K nung der Unterſuchungshaft. (a) Föhnwetter mit ſeinen Jallwinden erinnern und auch von % 
1 vielen Erwachſenen als Frühjahrsmüdigkeit unbehaglich n 
* 8 85 N empfunden werden. n 
3 Durch experimentelle Unterſuchungen iſt der Nachweis 1 de 
5 geführt worden, daß im Frühling auch die körperliche und 7 q 
5 geiſtige Leiſtungsfähigkeit bei e und n 5 9 
Br, del nen ſich merkwürdig ändert: die motoriſche ſteigt, die in⸗ . 
. e belerlanue iat. Mie andern Worten: Die triebhefte All. En 
9 EEE orät nimmt zu, die vernünftige Ueberlegung ſamt ihren mw 
5 5 entſprechenden Hemmungen nimmt ab. Es wäre mehr als 122 10 
fr. N Halls len verlockend, die Politik und die Geſchichte der Menſchheit 6 
Se 4 85 8 5 di NEE LEE unter dieſem Gefichiätvinkel zu analyſieren. * hi 
1 1 1 0 N hun g Man hat früher die Erklärung in der Wärmezunahme Br, 
N ö a ſpäter in der Lichzunahme der Frühlingsmonate geſucht. 8 
. — — So verläuft die Selbſtmordkurve entſprechend den Kar . V 
5 25 0 längen. Die Erwägung wirkt außerdem intellektuell läh⸗ 3 
* mend, die Lichtzunahme motoriſch erregend. Man muß aber * 
5 a —ů—ů auch an die Luftelektrizität als biologiſche Einflußmittlerinnn 
1. denken. 5 1 5 
a Herz⸗ und Gefäßkrankheiten haben, gleichwie einen 0 
8 Herbſt⸗ auch einen Frühlingsgipfel. Die Barometerſchwan⸗ eo 
4 tungen ſpielen da eine große Rolle. Kataſtrophal wirkt v 
* tiefer Luftdruck durch die Begünſtigung der plötzlichen Todes⸗ N 
7 f fälle durch Schlanganfall. 5 
* 1 
7 Der Leſer hat das Wort. . 
1 Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriſtleltung ER 
8 ‘ nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. N 
b Erklärung. d 
„Ich erkläre, daß die Vorwürfe über die Tätigkeit des h 
0 ” * 4 — 
früh. Direktors des Stadttheaters in Lodz, Boleſlaw Gorczyn⸗ 2 
0 fi, die ich in der Rede während der Sitzung des Lodzer Stadt⸗ 6 
N . Nane 80 pe en een dt 135 a h 
\ ie Mehrſz i g inanzabteilun dzer Magiſtrats erteilten 1 
j 3 ö Die Mehrſprachenanlage für die Weltktaſtkonſerenz 1930, Bene eſtütt 12 5 er er 1 Herr Goreaynfti in der 1 
Links: Die drei Dolmelüher Dei der Arbeit. Rechts oben: Das Uebertvagungsſchema. Rechts unten: Zuhörer, die | Gerſchtsverhandlung überzeugte. Da ſich der Inhalt mein 5 
1 ö ſich auf die gewünſchte Sprache ein chalten können. 1 Ban ſowie Dr wieſen, fe ch ee We) ’ 5 
55 2 « 3 * 2 7 x { ) ) N U 5 12 
1 Um die bei allen internatfonalen Konferenzen zeitraubende Verdolmozſchung der gehaltenen Reden zu verme den, wird Se a enleibinene Worts EA: Vorwürſe zurück A 55 
bei der im Juni in Berlin ſtattfindenden Weltkraftkonferenz zum erſtenmal ein Mehrſprachenapparat zur Anwendun und bitte ihn gleichzeitig wegen der ihm wider Willen öffent? f 
. gelangen. Während der Redner ſpricht, übertragen geſchickte Dolmeeſcher die Reden in deutich, engliſch und franzöſtſ lich zugefügten Unannehmlichkeiten um Verzeihung.“ 19 WE 
it, ein beionbers lonſtrujertes Mikrophon. Die Hörer haben auf ihren Pläten Apparate. mit denen ſie ſich auf den (Y Dr. Edmund Wielinſti . 4 
92 2 Dolmetſcher ihrer Muttexinrache einſchalten können. i Vizepräfident der Stadt Lodz. 
1 a i . ; N u 1 4 — a 


_ Rr 


1 Anerſachangsbehörden verhafteten den Inſpeltor der 
N Buderfabrit in Culmſee, Kazimierz Orlewicz, der gleichzeitig 


. 
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L. Sp. u. Tu. — Zidenice? 


Wie wir erfahren, hat ſich die Poſener Warta an den 
L. Sp u. Tv. mit der Propoſition gewandt, am 9. Juni ein 
Spiel gegen die tſchechiſche Fußballmannſchaft Zidenice aus⸗ 
äuttagen. Der L. Sp. u. Ty. hat dieſe Propoſition ange⸗ 
nommen. - 

Großes Jubiläumsprogramm der Hakoah. 

Die Lodzer Hakoah teilt mit, daß ſie anläßlich ihres Jubi⸗ 
läums ein großes Fußballturnier vorbereitet. U. a. wird eine 
ausländiſche Mannſchaft (Hakoah⸗Berlin, Varoſy A. C) ver⸗ 
pflichtet werden. Außerdem ſollen Touring und L. K. S. mit 
von der Partie ſein. 


Rekorde der Arbeiterſportler. 


Einen wichtigen Beſtandteil der körperlichen Erziehung 
ber internationalen Verbände des Arbeiterſports bildet die 
Leichtathletik, doch iſt man im allgemeinen über den Stand 
er Leiſtungen wenig unterrichtet. 

Die beiten Leiſtungem haben bisher die Arbeiterathleten 
Nunlanbs vollbracht, gefolgt von Deutſchland und Lettland. 

amentlich in Deutſchland hat die Leichtathletik auch bei den 
Arbeiterſportlern große Fortſchritte gemacht. Sie wird in 
ber 3000 Vereinen ſyſtematiſch betrieben. Ueberall hatte die 
angeſtvengte Maſſenbeteiligung eine allgemeine Leiſtungs⸗ 
teigerung zur Folge. Finnlands überragende Stellung kommt 
am beſten in der Höchſtleiſtungsliſte des Jahres 1929 zum 
Ausdruck. Ueber 100 Meter führt Oeſterreich mit einer Zeit 
von 10,7 Sek. Finnland und Deutſchland brachten es über 
200 Meter auf 22,5 Sek. Auf den folgenden Strecken iſt Finn⸗ 
lands Vorherrſchaft unbeſchränkt: 400 Meter in 49,9, 800 
Meter in 1:55,6 1500 Meter in 3:55,8, 3000 Meter in 8:37,7, 
5000 Meter in 14:47,2, 10 000 Meter in 31:51 und in der 
Stunde 18 070 Meter! Auch der 4100 Meter⸗Staffelrekord 


*. gehört mit 43,7 Set. Fanta ehenfo Die Hürbenftreden mit 


6,1 und 55,2 Sek. 1,86, 6,96 Meter und 3,71 Meter find 
Sprungrekorbe. 62,86 Meter im Speerwerfen und 14,29 
eler im Kugelſtoßen, im Diskuswerfen 45,30 Meter (Lett⸗ 
nd) find die Höchſtrekorde. Bei den Frauen hat Deutſchland 
t auf der ganzen Linie einen Vorſprung, das überhaupt im 
Geſamtwertung unmittelbar Hinter Finnland rangiert. 
Die Beſtleiſtungen der Arbeiterſportler können ſich, wie 
“on ſieht, großenteils „ſehen“ laſſen. " 


Das dankbare Uruguay. 
Uruguays Delegierter im Internationalen Fußballverband 


Dr. Buero hat dem belgiſchen Verband im Namen ſeines Lan⸗ 


Aus dem Reiche. 

Ein polniſcher „eilerner Guſtav“. 

Im Kutſchmagen von Holland nach Polen. 

Die Grenzſtation Zbonszyn⸗Bentſchen war der Schau⸗ 
Aaß eines ungewöhnlichen Ereigniſſes. Ueber Deutschland 
kam der polniſche Emigrant aus Holland Stefan Szezepa⸗ 
niak in einem Kutſchwagen gefahren, auf dem ſich ſeine Frau 
und ſechs kleine Kinder befanden. Szezepaniak erllärte, 


daß ihn die holländiſchen Behörden ausgewieſen hätten. 


Da er nicht genügend Geld für die Eiſenbahnfahrt nach 
Polen hatte, kaufte er für das letzte Geld Pferd und Wagen, 
lud ſeine Familie und die beſcheidenen Möbel darauf und 
machte ſich auf den Weg nach Polen. Die Reiſe von Hol⸗ 
land bis zur polniſchen Grenze dauerte 8 Wochen. Die 


Grenzbehörden erhoben von Szezepaniak keinerlei Zoll und 


die Bepölberung veranſtaltete eine Sammlung für Szezepa⸗ 

niak, der ſich ſodann nach feiner Heimatſtadt Koſtrzynia 
\egab, 

Zgierz. Friedh e In der geſtri⸗ 

äter den katho⸗ 


liſchen Friedhof in Zgierz, wo ſie eine große Anzahl von 
Gräbern verwüſteten und die Blumen herausriſſen, die fie 


auf einen auf dem Felde wartenden Wagen luden und da⸗ 


donfuhren. Am nächſten Tage wurde die Polizei davon in 
Kenntnis geſetzt. Sie leitete ſofort eine Unterſuchung ein, 


nn deren Verlauf es ihr gelang, zwei verdächtige Perſonen 


Zu + 


ſeſtzunehmen. (a) 


Culm. Verfälſchter Kunſtdünger. Die 


3 Amt eines Magazineurs dieſer Fabrik bekleidet, und 
der ſich eines großen Betruges ſchuldig gemacht hat. Orle⸗ 
wiez hat den in der Zuckerfabrik beſchäftigten Arbeitern die 
Weiſung gegeben, dem von der Zuckerfabrik in den Handel 


gebrachten Chilefalpeter 30 Prozent Sand beizuniſchen, 


der von den pommerelliſchen Zuckerrübenbauern als wert⸗ 
volles Düngemittel verwandt wurde. Dieſe betrügerische 


Manipulation hat der Verhaftete mehrere Jahre hindurch 


1 und ſo der pommerelliſchen Landwirtſchaft un⸗ 
ſehbaren Schaden zugefügt. Das verfälſchte Chile⸗ 


h N ſalperer, das von den Behörden in den Magazinen der 
0 Zuclerſabrit vorgefunden wurde, iſt beschlagnahmt worden. 


des einen wertvollen Pokal zur Verfügung geſtellt, als Aner⸗ 
kennung dafür, daß ſich Belgien entſchloſſen hat, an der Welt⸗ 
meiſterſchaft in Montevideo teilzunehmen. . 


Eine Olympiade im Kleinen in Stockholm. 


Die internationalen Leichtathletikwettkämpfe, die in der 
Zeit vom 20. bis 27. Juli im Rahmen der Stockholmer Spiele 
ſtattfinden ſollen, kann man gewiſſermaßen als ein „Olympia 
en miniature“ bezeichnen, denn von 22 eingeladenen Nationen 
haben nur drei (Kanada, Bulgarien und Luxemburg) abgeſagt. 
Man erwartet alſo Vertreter aus folgenden 19 Ländern: 
Deutſchland, Oeſterreich, Belgien, Dänemark, England, Eſt⸗ 
land, Finnland, Frankreich, Holland, Irland, Italien, Japan, 
Lettland, Litauen, Norwegen, Polen, Schweden, Tſchechoſlo⸗ 
walei und den Vereinigten Staaten von Nordamerika. 


Carnera erledigt. 


Die National Boxing Aſſociation, der amerikaniſche 
Boxerverband, dem die meiſten Staaten der U. S. A. ange⸗ 
ſchloſſen ſind, hat ſich der Suspenſion Carneras, die Kalifor⸗ 
nien und Neuyork verhängt haben, angeſchloſſen. Damit hat 
Carnera keine Chance mehr, in Amerika in den Ring zu gehen. 
Da die R. B. A. dem Weltverband angeſchloſſen iſt, wird ihre 
Suspenſion auch für Europa gelten und der Schwindel mit 
Carnera dürfte nun endgültig zu Ende ſein. 


Schmeling hat Lizenz. 

Max Schmeling hat zu rechter Zeit eingelenkt und ſich da⸗ 
durch wieder einmal für die nächſte Zeit alle Wege geebnet. 
Nachdem zwiſchen ihm und dem Madiſon Square Garden eine 
Einigung über den Vertrag und die Verpflichtung Schmelings 
für eine etwaige Verteidigung des Titels im nächſten Jahre 
erzielt wurde, erteilte die Neuyorker Boxkommiſſion in ihrer 
leßten Sitzung Schmeling die Lizenz für den Kampf um die 
Weltmeiſterſchaft gegen Sharkey. 

Schmelinas Trasningspartner murden jetzt verpflichtet. es 


ſind Leo und Andy Mitchell, George Neron und Andy Wallace. 


Die Ringlämpfe im Sportzirkus. 

Das erſte Treffen Myrna — Grikis endete unentſchieden 
nach 20 Minuten. Debie beſiegte im zweiten Treffen Fehrin⸗ 
ger. Die Senſation des Abends bildete jedoch der dritte 
Kampf zwiſchen Kley und Sztekker, in deſſen Verlauf Kley 
feinen Gegner Sztekler in der 26. Minute beſiegte. Der Kampf 
Pooshoff gegen Kraus endete mit einem Siege Pooshoffs. 

Heute ringen: Myrna — Kraus, Debie — Pooshoff, 
Sztekker — Grikis, Lefavre — Kley. 


Ur 


. 1 ren 2 FE 
Warſchau. Das große Verdienſtkreuz für 
Ignacy Dygas. Die neueſte Nummer des „Monitor 
Polki“ enthält die amtliche Verlautbarung, daß neben an⸗ 
deren öffentlichen Famkdiomären auch der bekannte Opern⸗ 
ſänper Ignacy Dygas das große Offizierskreuz ffir Ver⸗ 
dienſte“ erhalten hat. 


Achtung, Nuda⸗Pabianitia! 


Morgen, Donnerstag, den 22. Mal, um 7.30 Uhr 
abends, findet im Parteilokal, Gurng 43, eine 


Miigliederberſammleng 


der Ortsgruppe Ruda⸗Pabianicka der D. S. A. M. ſtatt 
Auf der Tagesordnung ſteht die Beſprechung der bevor 
ſtehenden Stadtratwahlen, ſowie die Frage des allge 
meinen Bezirksparteifeſtes. Referent: Abg. M. Krculg 


Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen der Mitglieder 
iſt unbedingt erforderlich. Der Vorſtand 


r . 


fue dem deufſchen Geſelhſchaſtsleben 


Vortrag im Chriſtlichen Commisverein. Uns wird ge⸗ 
ſchrieben: Morgen, Donnerstag, den 22. Mai, findet im Ver⸗ 
einslokale, Kosciuszko⸗Allee 21, ein Vortrag über eine jeder⸗ 
mann intereſſierende pſychologiſche Frage ſtakt. Sprechen wird 
ge Paſtor und Lehrer Ludwig über das Thema: „Das 

edächtnis“. Wie man ſieht, ſcheut die Verwaltung des 
Chriſtl. Commisvereins keine Mühe, das Vortragsweſen durch 
Gewinnung hervorragender Kenner auf Spezialgebieten aus⸗ 
zubauen, und es würde für ſie die größte Genugtuung ſein, 
wenn von ſeiten der Mitglieder auch weiterhin durch guten 
Beſuch der Vorträge die Bemühungen der Verwaltung unter⸗ 
ſtützt würden. Der am Donnerstag ſtattfindende Vorkrag ſoll 
der letzte in der gegenwärtigen Vortragsſaiſon ſein. Dann 
Kae die een Bee Ban welcher das Programm 

r die nächſte Vortragsſaiſon bearbeitet werden ſoll. Begi 
8.30 Uhr abends. a g ö . 


Erwerbslos 
Arbeitsloſigkeit — ſchreckliches, graues Geſpenſt! Helft alle 
mit an der Beſſerung der ſozialen Verhältniſſe, 1885 die 
Macht Eures Blattes, das zu tauſenden und zu abertauſen⸗ 
den ſpricht, Eure Intereſſen rückhaltlos vertritt, für eine 
beſſere Zukunft kämpft! Leſt nicht nur die ſozialiſtiſche Zei⸗ 
kung, verbreitet fie auch! „jeder neue Leſer ift ein neuer 
Bauſtein, jeder neue Leſer hilft Dir und allen weiter! 
Werbt! Immer und überall! 


Nadio⸗Stimme. 


Mittwoch, den 21. Mai. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). g 
1190 Schallplatten, 15.20 Vom Radio, 16.15 Kinder⸗ 
0 16.45 Schallplatten, 17.15 Vom Angelſport, 17.45 
achmittagskonzert, 18.45 Verſchiedenes, 20.30 Abendkon⸗ 
zert, 20.45 Literariſche Viertelſtunde, 21 Konzert. 
Warſchau (212,5 kHz, 1411 M.). . 
1745 Nachmittagskonzert, 20.30 Kammermuſik, 23 Tanz⸗ 
muſik. 8 
Kattowitz (734 153, 408,7 M.). 7 ; 
16.45 Schallplattenkonzert, 17.45 Nachmittagskonzert, 
20.15 Kammermuſik, 21 Konzert. 
Krakau (959 kHz, 313 M.). ö 
16.45 Schallplatten, 17.45 Nachmittagskonzert, 
Kammermuſik, 23 Tanzmuſik. 
Poſen (896 kHz, 335 M.). A 
17.45 Konzert, 20.30 Leichte Muſik, 22.15 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin (716 193, 418 M.). 
11.15 und 14 Schallplatten, 16.20 . 62810 Ji 19.25 
Schlager, 20.45 Unterhaltungsmuſik, 23.10 Zigeuner: 
muſik. 
Breslau (923 kHz, 325 M.). 
11.45 und 13.50 Schallplatten, 16.30 Unterhaltungskon⸗ 
zert, 18.45 Abendmuſik. ö 
Fraukſurt (770 153, 390 M.). 
7.30 Konzert, 14 Schallplatten, 15 Stunde der Jugend, 
16 Aus nordiſchen Ländern, 20.15 Sinfoniekonzert, 21.45 
Hörſpiel „Odyſſeus bei den Sirenen“. 
Königswuſterhauſen (983,5 k 3, 1635 M.). 
12 und 14 Schallplatten, 16.30 Internationale Kammer 
mufit, 17.30 Das Kinderlied, 20.40 Humor und Grotesken. 
Prag (617 193, 487 M.). 
12.30 Mittagskonzert, 17 Kinderſtündchen, 20 Liederkon⸗ 
zert, 20.25 Konzert, 21 Milinowskys Blasmuſik. 
Wien (581 153, 517 M.). 
11 Kurzoper auf Schallplatten, 12 Mittagskonzert, 15.30 
Mufikaliſche Jugendſtunde, 16 Jugendkonzert des Wiener 
e TER, 20 Bunter Abend, 21.30 Volkslieder⸗ 
abend. 5 


20.30 


Kriegserllärung des amerikaniſchen Rundfunks an dn 
Jazzmuſik. In Amerika hat der Rundfunk der Jazzmuſik den 
Krieg erklärt. Die mächtige „Radio Corporation of America“ 
hat gemeinſam mit anderen Radiounternehmen eine Geſell⸗ 
ſchaft gegründet unter dem Namen „Radio Muſie Company“. 
Dieſe Geſellſchaft hat es ſich zur Aufgabe geſtellt, die Jazzmuſik 


durch ernſte Muſik aus dem Radioprogramm zu verdrängen. 


r ee eee 


Denztiche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Einberufung des Bezirksvorſtandes. 


Der neugewählte Bezirksvorſtand der D. S. A. P. (Rongeeh; 
polen) wird hierdurch zur erſten konſtituierenden Sitzung fit 
Sonnabend, den 24. d. M., um 5 Uhr nachmittags, einberufen. 
Auf der Tagesordnung befindet kl die Verteilung der Aemter 
ſowie die Ausführung der Beſchlüſſe des 6. Bezirksparteitages. 

ie Anweſenheit ſämtlicher Bezirksvorſtandsmitglieder iſt un ⸗ 
bedingt erforderlich. f 


N 


Allgemeines Parteifeſt. 8 

Das allgemeine Parteiſeſt der D. S.A. P. Kongreßpolens 
findet in dieſem Jahre in Ruda⸗Pabianika ſtatt und iſt jür 
den 9. Juni (2. Pfingſtfeiertag) ſeſtgeſezt worden. An dem 
Parteiſeſt haben ſich alle Ortsgruppen des Bezirks mit Fahnen⸗ 
belegationen zu beteiligen. Ferner beteiligen ſich am Feſte die 
Gruppen des Deutſchen Sozialiſtiſchen Jugendbundes, ſowie 
des Deutſchen Kultur⸗ und Bildungsvereins „Fortſchritt“ mit 
geſanglichen Darbietungen und Sportwettlämpfen. Die Orts 
gruppen werden erſucht, ſchon jetzt mit den Vorbereitungen z; 
beginnen. 


— 


Lodz⸗Zentrum und Lodz⸗Süd. Mittwoch, den 21. Maf, 
mu 7 Uhr abends, findet im Lokale Petrikauer 109 eine ges 
meinſame Sitzung der beiden Ortsgruppenvorſtände ſtatt 
zuwecks Beſprechung des zu veranſtaltenden gemeinſamen 
Gartenfeſtes am 22. Juni. 


Die Frauenſektion veranſtaltet heute, Mitlwoch, um 
7 Uhr abends, einen Unterhaltungsabend, zu dem alle Mit- 
glieder und Freunde eingeladen werden. Das Programm ſieht 
muſikaliſche Darbietungen, Geſang und Tanz vor. 


Zaierz. Vorſtandsſitzung. Donnerstag, den 
22. d. M., um 7.30 Uhr abends, findet im eigenen Lokal eine 
Vorſtandsſitzung ſtatt. Pünktliches und vollzähliges Erſcheiner 
iſt Pflicht. ö 


Deuiſcher Sozial. Jugendbund Polens 


Lobz⸗Zentrum. Donnerstag, den 22. d. M. 7 Uhr abends, 
findet ein bunter Abend ſtatt. Um vollzähliges Erſcheinen 
wird gebeten. 

Nowo⸗Zlotno. Bei der neugegründeten Sektion des 
K. u. B. V. „Fortſchritt“ wurde eine Geſangsſektion gegrün⸗ 
det, die jeden Mittwoch und Sonnabend ihre Uebungen ab⸗ 
hält. Stimmbegabte Genoſſen und Sympathiker können ſich 
noch zum Geſang einſchreiben. Jeden Mittwoch findet vor der 
Geſangſtunde ein Vortragsabend ſtatt, wozu alle Genoſſen, 
Genoſſinnen und Jugendliche eingeladen ſind. 
Alexandrow. Den Mitgliedern diene zur Kenntnis, daß 
jeden Mittwoch, um 7.30 Uhr abends, Geſangsübungen abge⸗ 
halten werden. Es iſt Pflicht der Sänger und Sängerinnen 
zu dieſen Uebungen vollzählig zu erſcheinen 

Jeden Montag, 7 Uhr abends, Unterhaltungsabend 
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Vodzer Volkszeitung — Mittwoch, den 21. Mai 1930, 


Die Legion der Verd. 


ammten. 


Hundert Jahre Fremdenlegion. — Erlebniſſe eines Amerilaners. 


Ich begreife, warum die Franzoſen ſo oft 
von der Legion als von einer Hölle ſprechen. 
Doty. 

Wenn gelegentlich in deutſchen Blättern zu leſen ſteht, 
daß in dieſem Jahre die franzöſfiſche Fremdenlegion ihren 
hundertſten Geburtstag feiere, jo verlegen ſie irrtümlich die 
Gründung der Truppe in das Jahr, in dem die Eroberung 
Algeriens durch die Franzoſen begann. In Wirklichkeit 
kann die Legion erſt im kommenden Jahr ihr „Jubiläum“ 
abhalten, denn am 9. März 1831 ermächtigte ein Geſetz 
die Regierung Ludwig Philipps zur Aufſtellung von ſieben 
Bataillonen, die aus Nichlfvanzoſen beſtehen und nur außer⸗ 
halb des franzöſiſchen Mutterlandes verwendet werden 
ſollten. Seitdem hat die Gliederung und Uniformierung 
der Fremdenlegion mannigfach gewechſelt, im Weſen iſt ſie 
geblieben, was ſie von Anfang an war: das große Reſer⸗ 
voir, in das unſere faule Ziviliſation ihre brüchigen Teile 
ſpeit und aus dem der franzöſiſche Kolonialimperialismus 
ſein Kanonenfutter ſchöpft. Aber keineswegs ſuchen nur 
Menſchen, die mit Geſetzen ihres Vaterlandes in Widerſtreit 

geraten ſind, hier Unterſchlupf; 4 

der erſolgreichſte Werber für die Legion 


ift die ſoziale Not, der Hunger derer, für die die kapitali⸗ 
ſtiſche Ordnung, obwohl ſie über kräftige Arme verfügen, 
weder Arbeit noch Brot hat. 

Junge Männer, die, wie der Amerikaner Bennet Ii 
Doty, aus Liebeskummer, Weltſchmerz, Abenteuerlust oder 
irgendeinem anderen ſeeliſchen Mankogefühl in die Legion 
geraten, ſind weit ſeltener. Dieſer Sohn einer ſogenannten 
guten Familie nahm ſchon als ſechzehnjähriger Freiwilliger 
an den Schlachten der Amerikaner auf franzöſiſchem Boden 
teil, ſtudierte danach in der Heimat vier Jahre Literatur⸗ 
geſchichte und Nationalökonomie, ſaß in einem Kontor, aber 
das unruhige Blut trieb ihn in die weite Welt, als Hand⸗ 
langer auf Seeſchiffen, als Matroſe, und eines Tages, als 
Abd el Krim mit ſeinen Kämpfen gegen die Franzoſen in 
Marolko in aller Munde war, klopfte Doty an die Tür des 
Rekrutierungsbüros in Bodeaux. „Sie wünſchen, mein 
Herr?“ „In die Fremdenlegion einzutreten.“ „Schön!“ 

Was der Amerikaner von dieſem Augenblick bis zur 
Stunde ſeiner Rücklehr ins Vaterland erlebt hat, ſchildert 
er in dem Buch „Die Legion der Verdammten“, das auf 
Engliſch und Franzöſiſch herausgekommen iſt und wohl 
eines Tages auch deutſch erſcheinen wird. Freilich iſt es 
leine Tendenzſchrift gegen die Fremdenlegion, ſondern ein 
Erlebnisbuch, männlich, ſachlich, ohne Heulmeierei und Mo⸗ 
ralinſäure, dafür nicht ohne ſportliche Freude an militäri⸗ 
ſchem Schneid, ſo daß einige Stimmen in Frankreich ſogar 
eine Verteidigung der Legion darin erblicken wollten. 
Aber man braucht nicht zwiſchen den Zeilen zu leſen, um 
zu gewahren, daß, mit Freimut und Wahrheitsliebe ge⸗ 
ſchrieben, das Buch etwas ganz anderes iſt. 

Als Doty am 12. Juni 1925 eingeſtellt wird, ift die 
Legion, auf ihre nationale Zuſammenſetzung hin angeſehen, 
noch immer das bunte Gemiſch, das ſie ſtets war: Polen, 
Italiener, Oeſterreicher, Ungarn, Belgier, Luxemburger, 


Ruſſen, Griechen, Spanier, Araber, Neger, Deutſche, ja, 


vor allem Deutſche 


ſtehen mit Gilbert Clair, wie er ſich jetzt ſchamhaft nennt, 
in Reih und Glied auf dem Kaſernenhof des 1. Fremden⸗ 
vegiment3 zu Saida. Er macht die wahrhaft ſchreckliche 
Dreſſur der Legion durch: 

Die Bewegungen ſind dieſelben wie in jeder anderen 

Armee, aber in der Legion ee man eine viel ge⸗ 
nauere Exaktheit in der Ausführung als irgendwo an⸗ 
ders. Der Vorgeſetzte iſt in dieſem Punkt von einem 
unerbittlichen Fanatismus. Eine Bewegung muß klap⸗ 
pen, und dieſes Klappen iſt ein gerade noch phyſiſch er⸗ 
reichbares Ideal. Um ſeinen Zweck zu erreichen, wird 
ein Sergeant der Legion im Notfall tauſendmal dieſelbe 
Bewegung wiederholen laſſen. Der Rekrut fängt immer 
von neuem an, bis es ihm vor den Augen flimmert, bis 
er vor Erſchöpfung zuſammenzubrechen droht; ganz gleich! 
Unter dem unbarmherzigen Blick des Sergeanten, im 
Cveſoendo ſeiner Anſchnauzereien, wiederholt er die Be⸗ 
wegung, bis ſie klappt. | 


Das Exerzieren, das mit dem „Frühſtück der Legion“, 
eine Stunde Laufſchritt, unterbrochen durch Atemübungen, 
beginnt, dauert von 6% bis 9½ und von 14½ bis 17 Uhr; 
dazwiſchen liegt Innendienſt, Eſſen und Mittags ruhe, die 
in der heißen Jahreszeit unbedingte Notwendigkeit iſt. 
Auch auf der Stube, deren jede 28 Betten zählt, iſt der 
Legionär von Gefahren umlauert. Wehe, wenn ſie nicht 
bis ins letzte Eckchen peinlichſt ſauber gekehrt und geſcheuert 
iſt! Wehe, wenn der rechtwinklige Aufbau aller Uniform⸗ 
und Ausrüſtungsſtücke über dem Bett, Paquetage genannt, 
dem prüfenden Blid de3 Sergeanten mißfällt! Eine Hand⸗ 
bewegung fegt das ganze auf die Erde, alles purzelt durch⸗ 
einander, und mit zuſammengebiſſenen Zähnen beginnt der 
Legionär den mühſelig kunſtvollen Aufbau abermals, und 
mancher, der bei der Gelegenheit ſein Temperament nicht 
zügeln konnte, hat Zeit, fünf lange Jahre in einer Gefäng⸗ 
niszelle über die Folgen einer mangelhaft ausgerichteten 
Paquetage nachzuſinnen. Wer dabei ertappt wird, daß er 
nicht gereinigte Sachen in die Paquetage geſtopft hat, für 
den jebt es acht Tage „pélote“ oder Strafeperzieren: täglich 
neun Stunden ordnungsmäßigen Marſches rund um den 
Kaſernenhof, im Torniſter einen Sandſack von ſechzig 


Pfund, machen auch den Widerſpenſtigſten mürbe. Aber ſo 
eiſern, ſo barbariſch, ſo mörderiſch die Diſziplin iſt, körper⸗ 
liche Mißhandlungen kennt die Legion nicht; es ſtimmt mit 
anderen Bekundungen überein, wenn Doty vermerkt: „Ich 
habe niemals geſehen und auch niemals von anderen ge⸗ 
hört, daß ein Mann geſchlagen wurde.“ 

Eines Tages findet ſich Gilbert Clair in einer neu 
aufgeſtellten 29. Kompagnie wieder. Voran die „Clique“, 
die Muſik mit ihren eleltriſterenden Märſchen — die Legion 
iſt die einzige franzöſiſche Truppe, die neben Trommeln 
und Clairons Querpfeifen hat —, geht es zum Bahnhof, 
Fahrt nach Biſerta, Einſchiffung nach dem ſyriſchen Auf⸗ 
ſtandsgebiet. Eine erhebliche Streitmacht, Infanterie, Jä⸗ 
der, Artillerie, Senegalſchützen, Spahis, ein miſſiſches Ticher⸗ 
keſſenlorps ſogar, ſteht in Syrien, aber wo es hart auf hart 
geht, wird, billigſtes Kanonenfutter ſeit jeher, die Legion 
eingeſetzt. Mit ſchauerlicher Eindringlichkeit ſchilderte 
Doty die 

Kämpfe gegen die Drufen, 

Etwas anderes, minder Mechaniſiertes, Mittelalterlicheres 
iſt es als der Graben⸗ und Minenkrieg zwiſchen 1914 und 
1918. Die 29. Kompagnie hat nach der Vorſchrift in der 
Steppe um ihr Lager eine ſchallterhohe Steinmauer auf⸗ 
geführt. Gegen dieſe Bruſtwehr branden von allen Seiten 
die druſiſchen Sturmwellen, ungedeckt, Tauſende und Tau⸗ 
ſende, „Ya Illah Lah! Ya Illah Lah!“ brüllend, ein Emir, 
von vier großen ſchwarzen Fahnen umgeben, auf ſich bäu⸗ 
mendem Vollbluthengſt voran. Rollen des Salvenſeuers, 
Geſchnatter der Maſchinengewehre, Krachen der Handgra⸗ 
naten, Geſchrei, Geſchrei — ſo ſtundenlang, und ob die Lei⸗ 
chenhaufen ſich vor dem Lager türmen, die Druſen vennen 
ſtets von neuem an. Die Lage der kleinen Truppe wird 
bedenklich, Verluſte über Verluſte, von Minute zu Minute 
ſchmilzt ihre Gefechtsſtärke zuſammen, als plötzlich aus dem 
Hintergrund freudige franzöſiſche Clairons ertönen und die 
Eingeborenen in der Flanke gefaßt werden: Entſatz, durch 
Flugzeuge herbeigerufen, iſt da! In der Dunkelheit geht 
ſchreckliches Schlachten weiter; kein Druſe darf lebend ent⸗ 
kommen! Die Gefangenen müſſen die Leichen, die, der auf⸗ 
ſäſſigen Bevölkerung zum abſchveckenden Beiſpiel, unbegra⸗ 
ben zu verweſen beſtimmt ſind, zuſammenſchleppen und in 
Reihen legen. Nach dieſer Arbeit werden 


die Gefangenen an die Mauer geſtellt und durch 
Salvenſeuer erledigt. 
Es iſt ein Ausrottungskrieg ohne Gnade und Barmherzig⸗ 
keit, den Frankreich, bon Europa nicht behelligt, im Jahre 
1925 in Syrien führt. 

In dieſem Kriege brechen die Landsknechtsinſtinkte 
der Legion ohne Hemmung durch. „Hüten Sie ſich vor dem 
Pinard!“ hat der Stabsarzt bei der Unterſuchung wohl⸗ 
wollend zu Doty geſagt; der Pinard iſt der nicht gerade 
an Rotſchilds Keller erinnernde Wein, von dem jeder fran⸗ 
zöſiſche Soldat täglich eine Ration erhält und den im übri⸗ 
gen die Kantine ausſchenkt. 

Ohne Pinard keine Legion! Wenn der 
Legionär nicht die Hoffnung liebkoſte, ab und zu ſo viel 
Alkohol in ſich hineinzuſchütlen, daß die ganze graue, grauſe 
Wirklichkeit verſinkt, wäre die Truppe überhaupt nicht zu⸗ 
ſammenzuhalten. In der Garniſon bei 75 entwerteten 
Centimes, alſo 25 Groſchen, Tageslöhnung bedarf es ſchon 
der Liſten, um zu den nötigen alkoholiſchen Ausſchweifun⸗ 
gen zu kommen. Im Felde ift die mobile Löhnung dreimal 
höher, und es fehlt ſelbſt im Kampfgebiet nicht an Kantinen 
und Bordellen in der Nähe des Lagers, aber die Sehnſucht 
jedes Legionärs iſt, durch Plünderung ein ſolcher Nabob 
zu werden, daß er für ein paar Tage Wein und Weiber nach 
Herzensluſt haben kann. 

Die Legion plündert! 

Wir wollen uns nicht aufs hohe Pferd ſetzen; auch im 
Weltkrieg ging, wo eine Truppe in Feindesland kam, die 
im Konfirmandenunterricht eingetrichterte Ehrfurcht vor 
dem ſiebenten Gebot raſcher in die Binſen, als es das offi⸗ 
ielle Generalſtarbwerk wahr haben will. Aber bei der 
Len iſt das Plündern in kindlich naiver Weiſe ſo ein 
Zweck des Krieges wie dereinſt für die wilden Scharen 
Tillys oder Wallenſteins. 
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Das Blumenbrett. 


Nicht überall und zu jedem Menſchen kommt die Natur 
bis an das Haus heran. Wer alt oder krank iſt, kann nicht 
unter dem grünen Dach der Bäume wandeln, von denen in 
der lärmfernen Stille des Parks und Gärten eine wohlige 
Ruhe niederrieſelt. Hier fängt das Blumenbrett vor dem 
beſcheidenſten Fenſter die weite Welt ein und läßt ein Stück⸗ 
chen Gottesgarten aus ein paar Kübeln erſtehen. Es mögen 
ihrer nur zwei oder drei Topfpflanzen ſein, und doch geht 
um ihre Blüten, wie ein verträumtes Volkslied, die ewige 
Melodie der Sehnſucht nach der Teilnahme am Odem des 
Alls, nach dem Miterleben des Geheimnisvollen, das in 
Myriaden von Fäden von Aſt zu Aſt, von Zweig zu Zweig 
„Märchen noch ſo wunderbar“ ſpinnt. 

Aber nicht jedes Blumenbrett iſt ein ſolches verwun⸗ 
ſchenes Märchenſchloß, in dem die Gedanken nach überallhin 
ſchweifen, bis zurück in die Tage ſorgloſer Jugend. Manche 
ſcheinen in einen Steinrahmen eingeklemmt, nebenſächlich, 
oberflächlich, belanglos. Man glaubt ihrem kümmerlichen 
Aeußeren die wenige Liebe enaufchen, mit denen fich die 


Beſitzer ihnen verb 


Eine Strafexpedition gegen ein unterworfenes Druſen⸗ 
dorf, das die Steuern verweigert, ſteht in Ausſicht. Jubel⸗ 
ſtimmung bei den alten Legionären. Sie wiſſen, was das 
heißt: beharrt das Dorf bei ſeiner Weigerung, wird es an⸗ 
gezündet und geplündert, und jeder Legionär gelangt in den 


auch von Wäſche, Seide, ja, von Kleinodien und Geld. 
Aber als die Kolonne nach mühſamem Marſch das Dorf 
erreicht, zahlen die Eingeborenen. Greuliches Gefluche in 
den Reihen der Legion! Dafür leert man nach dem Ge⸗ 
fecht den gefallenen Gegnern die Taſchen und fördert 
ſtrahlend Uhren und Geldbörien zutage: 

Delaporte iſt in einer Kellerecke auf einen verbor⸗ 


genen Schatz geſtoßen, Geldſtücke und Edelſteine für gut 5 


5000 Franken. Monate hindurch wird er, wo es Gele⸗ 
genheit gibt, ſich königlich betrinken, bis alles, was er 
nüchtern an einem Morgen gewonnen hat, vergeudet iſt. 
Ein andermal glückt wirklich eine Strafexpedition ge⸗ 

gen ein ſtörriſches Dorf: 
Gruppen ſchlagen mit Kolbenſtößen die Türen ein 


und dringen in die Häuſer. Man kann ihre Fortſchritte 


verfolgen, denn man hört, wie Spiegel, Geſchirr, Möbel 
zertrümmert werden. Die Legionäre plündern das 
veiche Dorf mit einer Hingabe, mit der gewiſſe Pompiers 
das Feuer brennen laſſen. Wenn alles drunter und 
drüber geworfen iſt, kommen fie heraus, beladen mit 
Stoffen, mit Seidenzeug, mit großen Honigtöpfen und 
Traubenbroten; fie bringen Edelſteine und Krimskrams 
mit, Taschenuhren, Standuhren, Gott weiß was alles! 

Und dann auf in die Kantine! Auf ins Bordell! 

Aber Doty lernt nach Abflauen der Geſechtstätigkeit 
in Syrien die Legion auch von ihrer anderen Seite kennen: 
wer ſich ihr ausliefert, wird nicht nur als Kanonenfutter 
rückſichtslos verbraucht, ſondern auch als Arbeitstier ſcham⸗ 
los ausgebeutet. Zu Bauten im Intereſſe der Beſatzung 
ſchleppen die Legionäre in Syrien Steine herbei, morgens 
Steine, mittags Steine, abends Steine, immer Steine. 
Tage, Wochen, Monate. „Was“, ſagt ſich der Amerikaner, 
„vielleicht ſoll ich noch vier Jahre lang wie ein Fellache, 
wie die Sllapen, die die Pyramiden gebaut haben, Sieine 
auf dem Rücken ſchleppen?“ 

Der „Cafard“, der typiſche Wahnſinnstaumel der Le— 
gion, packt ihn; er deſertiert mit drei Gefährten, einem 
Engländer und zwei Deutſchen, in der Hoffnung, durch 
nächtliche Fußmärſche die meſopotamiſche Grenze, alſo bri⸗ 
tiſches Hoheitsgebiet, zu erreichen. Aber fie verirren ſich, 
geraten mit Eingeborenen aneinander, ſchießen einige über 
den Haufen und werden am Ende, zerlumpt, verhungernd, 
verdurſtend, von Gendarmen aufgegriffen. In Ketten nach 
Damaskus gebracht, ſtehen ſie bald vor einem unerbittlicher 
Kriegsgericht; Urteil: 

Acht Jahre Zwangsarbeit! 


Doty, der die Strafe in dem leidlichen Militärgefängnis 
zu Albertville in Savoyen antritt, wird bald in das Zivil⸗ 
gefängnis nach Clairvaux übergeführt, um bei miſerabler, 
entkräftender Koſt in der unbeſchränkten Gewalt roher kor⸗ 
ſiſcher Wärter eine neue Hölle durchzumachen. Aber ſeine 
Eltern gehören der ameribaniſchen Oberſchicht an; auf ihr 
Betreiben legt ſich die Waſhingtoner Regierung ins Zeug; 
dank diplomatiſcher Einmiſchung wird Doty nach kaum 
einem Jahr durch den Präſidenten der franzöſiſchen Repu⸗ 
blik begnadigt. Zweite Gnade: wieder in Algier bei ſeiner 
Truppe eingerückt, empfängt er die Nachricht, daß auch ſeine 
Dienſtverpflichtung auf dieſelbe Weiſe gelöſt wurde. Er iſt 
frei, ganz frei, kein Gefangener mehr, kein Legionär mehr, 
ſondern Bürger. Zum Abſchied ſieht ihn der gefürchtete 
Oberſt mit ſeinen kalten blauen Augen etwas ſarkaſtiſch an: 
„Sie haben Schwein, Gilbert Clair, Sie haben wirklich 
Schwein!“ N 8 

Aber wie viele, ungezählt viele, die wie Doty den Le⸗ 
gionskontrakt unterzeichneten, haben, jeder hohen Protek⸗ 
tion entbehrend, keinerlei Schwein! Sie ſterben und ver⸗ 
derben, und von ihren Mühen und Leiden kündet lein Buch, 
ſondern, wenn's hoch kommt, ein ſimples Holzkreuz in Al⸗ 
gier, in Tunis, in Marolko, in Tonking, auf Madagaskar, 
in Syrien oder ſonſtwo in heißer Sonne. 5 

Hermann Wendel. 

Deere 


unden fühlen. Sie hocken wie Mauer⸗ 
blümchen in ihren grünen Käſten und ſehnen ſich vielleicht 
müde nach ihren Schweſtern draußen im freien Plan. Kaum 
daß ein Vogelruf ihr Daſein verſchönt. Und ähnlich mögen 


die Menichen, die hinter ihnen ihre kurzen Tage verbringen, 


verdroſſen und ohne inneren Schwung vom Morgen bis 
zum Abend ihren Trott gehen. 8 

Aber dann wieder bleibt das Auge an Blumenbrettern 
haften, die wie ein lebendiger Hymnus an die Freude aus 


dem ganzen Mauerwerk herauslachen. Bunt, wie eine 


Sommerwieſe, über die die Falter in Sonnenſeligkeit gau⸗ 
keln. Das iſt wie jubelnde Bejahung des Daſeins, auch 
wenn das Blau des Himmels nur hoch oben in einem klei⸗ 
nen Ausſchnitt vorüberzieht und die Sonne ſie kaum oder 
nur mit einem flüchtigen Gruß ſtreichelt. Als wollten ſie 
ein ſichtbares „Trotzalledem!“ ſein. Und man denkt, das 


müſſen Menſchen ſein, die ſich in der Enge von vielleicht 
nur vier Wänden erdberbunden fühlen, ſelbſt wenn das 
bißchen Blumenerde die einzige Scholle iſt, die ſie ihr Eigen 
nennen. Blumen vor dem Fenſter ſpiegeln die Seelen derer 
wider. die hinter den Scheiben walm 


ent. 


Bi von Hühnern, Ziegen, Hämmeln, wenn es gut geht, 
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hr j 15 Säuglingsheim der Stadt Lübeck ereignet. Von 
905 f m Groß⸗Betſchlepar verhaftet worden. Die Verhaftung 243 Säuglingen die mit dem neuen e 
75 ö ſteht wahrſcheimlich im Zuſammenhang mit der Angelegen⸗ 1 8 88 5 
955 heit der deutſchen Schriſtſtellerin von der „Deutschen Zei⸗ . luloſe⸗Serum des franzöſiſchen Bakteriologen 
eht ung“ in Groß⸗Betſchlavar, Isolde Ritter, die vor einigen Calmette geimpft worden ſind, ſind 13 an 
eld. Tagen gleichfalls verhaftet wurde. Tuberkuloſe geſtorben, viele liegen todkrank 
l rt danieder 
Dorf . 
in Schwere Die Lübecker Geſundheitsbehörde hat das im Jahre 
Ge⸗ 0 d 5 Nordlüfte 1921 entdeckte Mittel, nachdem es zunächſt am Paſteur⸗ 
dert | * Inſtitut in Paris, ſpäter in ganz Frankreich, England, Hol⸗ 
Es wird mit vielen Opfern gerechnet. land, Rumänen, Polen, Ungarn und Belgien ausgeprobt 
or⸗ 0 ö . E 3 und zum Teil eingeführt worden ift, ſeit Februar 1930 all» 
gut Ro m, 20. Mai. Die Nordoſtküſte Italiens bis hin⸗[ gemein empfohlen. Bevor die aus Paris kommenden Kul⸗ 
ele⸗ unter zu den Marken wird von ſchwere Stürmen heim- kuren der Rindertuberkel⸗⸗Bazillen den Lübecker Kindern im 
1 geſucht, die von heftigen Niederſchlägen begleitet find und Eſſen gereicht worden ſind, wurden ſie noch einmal an 
5 einen empfindlichen Temperaturſturz auslöſten. Von dem fallen 9h ba Mie 80 80 de der Bogen. 
1 Andetter, das ſehr plötzlich einſezte, ſind zahlloſe Fischerei impfung ein Schupftoff entwickelt wird, für ihr Leben gegen 
ein ſuhrzeuge auf hoher See überraſcht worden. Von vielen | Tuberkuloſe immun werden. Statt deſſen zeigte ein Teil 
itte Fiſcherbooten fehlt jede Nachricht. Die Angehörigen vieler der Kinder Anzeichen von Tuberkuloſeerkrankungen: An⸗ 
= F Bilder mußten vom Ufer aus dem verzweifelten Kampf ſchwellungen der Hals⸗ und Bauchdrüfen, Ausschläge uſw. 
1 7 machtlos zuſehen. Aus mehreren Städten werden bereits Insgeſamt find 50 Prozent aller jeit Februar in Lübeck 
ud . Opfer der Wellen gemeldet. Auch am Garda⸗See hat das neugeborenen Kinder mit za Calmetteſchen Mittel 
mit Unwetter Schaden verurſacht. In der Umgebung von Bel: RE geimpft Word i 
115 Amo iſt Schnee gefallen. Im Hafen von Deſenzano wurde 1 155 e des zweifelhaften Heilverfahrens 
1 2 * N r g 177 \ chlanı De 55 f 2 5 
| =. Kine Bohle von den Wellen glatt zerſchlagen. Die Theorie Calmettes, die neuerdings in Frankreich 
allerdings wieder ſehr we Wege en wird 
at ee to egen ſie das auch in Deutſchland lebhaft diskutierte Fried⸗ 
15 5 9 x feuer 1 Aue 8 N Mittel ausgeſpöelt — behauptet, daß durch die 
ter i zondon, 20. Mai. Ein großes Feuer, das London Verpflanzung der Bazillen auf künſtlichen Nährboden die 
10 won jeit Jahren nicht geſehen hat, brach im Stadtteil | Vitalität die er Bazillen jo abgeſchächt wird, daß eine krank⸗ 
15 5 . in der Nähe des Zeitungstruſtes aus. Ein machende Wirkung nicht mehr beſtehen kann. Im allgemei⸗ 
ns ur Pen] peiber, der 21.000 Sack Tee enthzelt, brannte bis | nen it der menſchliche Darm für Bazillen überhaupt nicht 
ne. auf die Grundmauern nieder. durchgängig. Immerhin find Neugeborene in dieſer Hin 
er l ſicht noch nicht ſo unempfindlich. ö 
he, Ein italieniſches Gebirgsdorf niedergebrannt. Mit dieſer Säuglingstragödie beſchäftigt ſich DER 
ne 2 Rom, 19. Mai. J 5 ö nao | auch der Staatsanwalt. Es wird gegen die verantwortlichen 
5 Banale, der Provinz Trent, e Genen de fg Aerzte der Vorwurf erhoben, daß dis Behandlung der Kin⸗ 
de, billig aus. 27 Familien find obdachlos geworden. Meh⸗ der mit dem Calmette- Mittel nicht in allen Fällen mit 
em bee Perſonen erlitten beim Anblick des Brandes ſchwere 
ch 9 Nervenzuſammenbrüche. Nach mehrſtündigen Arbeiten ge⸗ N 
ri⸗ . es den Feuerwehren aus der ganzen Umgebung den a . 
ch, Bi, Brand einzuſchränben, doch dürfte die Löſchung des Feuers Ran? 
er dei Tage dauern. Der Brand, der auf Brandſtiftung g 93 * 
id. Na neldauführen jeim dürfte, hat 200 Wohngebäude mit ſämt⸗ 9 4 N 5 
5 den dazugehörigen Nebengebäuden in Aſche gelegt. Sevilla, 20. Mai. Das Luſtſchiſſ „Graf Zeppelin“ | 
5 Ein Bergwerk unter Waſſer gesetzt. re 7080 Uhr m. e. 3. zu feiner Südamerikafahrt auf⸗ 
f 91 Recklinghauſen, 20. Mai. Auf der Zeche] Sevilla, 20. Mai. Der Start des „Graf Zeppelin“ 
I zuunguſte Bitboria 12" in Hüls war vor einigen Tagen erſolgte im Beiſein einer vieltauſendköpfigen Menfchen- 
il⸗ auf einem Querſchlag, der nach einer abgeteuten Zeche die in begeisterte Hochruſe ausbrach, als ſich das 
ar, 64 hrte, eine Waſſerader verlegt worden, aus der das Waſſer Wenge, e in begeiſterte Hochru N 2 x 
r⸗ mit einer minutlichen Geschwindigkeit von 200 Litern jich | Luſtſchiff vom Erdboden erhob. Die Startmanöver gingen 
ne I ergoß. Es gelang, das eindringende Waſſer zunächſt aus⸗ bei faſt völliger Windſtille unter tieſblauem Himmel glatt 
hr FF  Mupumpen. Dienstag muß dieſe Waſſerader beim Sprengen vonſtatten. „Graf Zeppelin“ machte noch eine Ehrenrunde 
97 wieder verletzt und weiter aufgeriſſen worden ſein, ſo daß über der Stadt und verſchwand dann in weſtlicher Richtung, 
u Me 99 50 W 15 1 0 256. Heng um ſeinen großen Flug über den Ozean anzutreten. Am 
r 5 heraufzufördern, ſo daß Menſchenle nicht in Ge⸗ Montag abend hat in Sevilla zu Ehren der Veſatzung des 
ne * ſind. Es wird verſucht, das Waſſer einzudämmen, doch Luftſchiſſes ein Feſteſſen unter dem Vorſitz des Infanten 
iſt I“. konnie die Mittagsſchicht nicht einfahren. Alfonſo und der Infantin Beatrice ſtattgeſunden. Die Nach⸗ 
2 füllung des Luſtſchiſſes mit Gas, die in den Nachtſtunden 
12 EN 100 Perſonen an Fleiſchvergiſtung erkrankt. olgte, iſt ohne jeden Zwiſchenſall verlaufen. 
erfolgte, iſt oh 


er Bi: . ad ri Mai. 9 i de 15.30 Uhr 

% Nera weben 5 Madrid, 20. Mai. Der Zeppelin wurde 1 

0 3 e von dem ſpaniſchen Dampfer „Isla Gran Canara“ geſehen, 

7 Dem Angriff einer Gi e en. der zwischen den verichiedenen Inſeln des kanariſchen 

1 Kopen 71 9 5 e ee Archipels berkehtt. Es wird daher angenommen, daß der 

17) Qifungsanſtalt der Firma Kerkeby und Wablerg wurde ein Zeppelin ſich zur gemeldeten Zeit etwa 270 Kilometer vor 
Anugeſtellter plötzlich durch den Angriff einer großen Gift« Teneniſſa befand und gegen 17.30 Uhr (18 Uhr mittel⸗ 

lende betrat, die aus dem Bananenbündel heraus⸗ europäischer Zeit) dort eintreffen wird. 

* roch. Er konnte ſich nur mit Mühe in Sicherheit bringen. 3 

5 g Bi nach geraumer Zeit wurde bie beinahe zwei Mieter JJC zu Donau nn na 

ige Schlange von Arbeitern gefunden und erichlagen. Eine Stadt von ihren Bürgern verklagt. 

m . N U 2 7 * + . 

Ni; : a Lyon, 20. Mai. Am Dienstag beginnt hier ein 

1 * F „ 1 Rieſenprozeß, in dem die Stadt der Hauptangellagte iſt. 

2 . bie Berlin, 20. Mai. Der amtliche preußiſche Preſſe⸗] Sie iſt von 300 Bürger angeklagt, den Geſamtbetrag von 

i 1 nit meldet: In der Diſziplinarſache gegen den Ober⸗ 50 Millionen Franlen zur 8 zu ſtellen. Die Kläger 
digermeiſter Böß fand am Dienstag, den 20. Mai, unter | fin bei der Typhusepidemie im November 1928, die durch 
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bermonde ſind 100 Perſonen, darunter ganze Familien, 


ungeſchuldigte hat die Pflichten verletzt, die ihm ſein Amt 
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"m 


Aus Welt und Leben. 


Verhaftung des Jührers der deutſchen 
Minderheit im Banat. 
Belgrad, 20. Mai. Der Führer der deutſchen 
Minderheiten im Banat und ehemaliger Skupſchtina⸗ 
Abgeordneter Rechtsanwalt Dr. Wilhelm Neuner it auf 
Grund des Geſetzes zum Schutze des Staates am Dienstag 


Lodzer Volkszeitung — Mittwoch, den 21. Wat 1930. 


Eine furchtbare Kataſtrophe hat ſich im 


Madrid, 20. Mai. „Graf Zeppalin“ überflog um 
9.35 Uhr San Lucar, um 9.50 Uhr Cadix. 


Brüſſel, 20. Mat. In dem Dorf Lebbek bei Den⸗ 


nach dem Genuß von Pferdefleiſch erkrankt. Mehrere 


die Trinkwaſſervewmreinigung hervorgerufen wurde, ges 
ſchädigt worden und haben ſich inzwiſ 
dikat zuſammengeſchloſſen. 


t Vorſitz des Präfidenten Mooſchale die mündliche Ver⸗ 
nblung ſtatt. Das Urteil lautet folgendermaßen: Der n zu einem Syn⸗ 
guferlegt und ſich dach ſein Verhalten in und außer dem 
end der Achtung, des e des Vertrauens, die 
mit Beruf erfordern, unwürdig gezeigt. Er wird deshalb 
10 Dienſtentlaſſung beſtraft. Dem Angeſchuldigten werden 
ee die ihm reglementsmäßig zustehenden Pens 


Der geneppte Trödler. 


Paris, 20. Mai. Die Pariſer Polizei hat am 
Montag einen Ungarn und einen Ruſſen verhaftet, die ſich 
beide einem Trödler gegenüber rühmten, eine Werkſtatt für 
falſche Dollarnoten zu errichten. Der geſchäftstüchtige 
Trödler ſchoß zur Einrichtung der Druckerei nicht weniger 
als 200 000 m vor. Seine Teilhaber kauften mit 


beträge als Unterſtüzung gewährt. Die baren Aus⸗ 
Der des Verfahrens fallen dem Angeſchudd gien zur Last 
g . hat ſofort gegen das Urbeil Berufung 


D 


Sänglingstragödie in Lübeck. 


Bisher 13 Kinder durch Tuberkuloſe⸗Impfung geſtorben. — Viele ſchweben noch 
in Lebensgefahr. 


Wiſſen der Mütter geſchehen iſt. Was noch ſchwe⸗ 
rer wiegt, iſt, daß ſämtliche Lübecker Hebammen Kulturen 
dieſer Rindertuberkuloſebazillen ausgahändigt bekamen, 
wodurch naturgemäß bei der Doſierung ſehr leicht Fehler 
unterlaufen konnten. Jede ärztliche Kontrolle fehlte. 
Lübeck, 20. Mat. Das Geſundheitsamt in Lübeck 
gibt am Dienstag vormittag folgendes bebannt: Nach dem 
Stand vom 17. Mai ſind 243 Säuglinge, die mit dem 
Calmebte⸗Schutzpräparat genährt worden ſind. Von dieſen 
Säuglingen ſind 17 geſtorben, jedoch iſt nur bei 13 dieſer 
Fälle die Calmette⸗Fütterung als poſitive Todesurſache feſt⸗ 
geſtellt worden, während in den übrigen 4 Fällen eine an⸗ 
dare Todesurſache in Frage kommt. Erkrankt ſind 33 Säug⸗ 
linge, davon 8 ſchwer. Gebeſſert ſind 10 Säuglinge. In 
ärzblicher Beobachtung befinden ſich 78 Kinder. 61 der mit 
dem Calmette⸗Präparat genährten Säuglinge ſind geſund, 
doch beſteht die Möglichkeit, daß ein Teil von ihnen noch 
erkranken wird. Unbekannt iſt noch der Gefundheitszuſtand 
von 42 Kindern. Zwei der mit dem Calmette⸗Präparat 
genährten Säuglinge find infolge anderer Urſache erkrankt. 


Neichsinnenniniſter Dr. Wirth 
liber die Calmette⸗ Angelegenheit. 


Berlin, 20. Mai. Im Haushaltsausſchuß des Reichs⸗ 
tages wurde am Dienstag die Beratung des Haushalts des 
Reichsinnenminiſteriums begonnen. Vor Eintritt in die 
Tagesordnung machte Reichsinnenminiſter Dr. Wirth Mit⸗ 
teilung über die Lübecher Calmette⸗Angelegenheit. Die 
Underſwchung des Reichsgeſundheitsamtes habe zu der Feſt⸗ 
ſtellung geführt, daß die Todesfälle durch eine durch die 
Impfung bedingte Tuberkulose verursacht jeien. Die Frage, 
worauf es zurückzuführen ſei, daß im Gegenſatz zu allen ſon⸗ 
ſtigen Erfahrungen die benutzten Impfſtoffaufſchwemmun⸗ 
Hen Io verheerend wirkten, bedürfe noch weiterer Klärung. 
Falls Verfehlungen vorgekommen ſezen, jo würden die ver⸗ 
antwortlichen Perſonen in vollem Maße zur Rechenſchaft 
gezogen werden. Sofort nach Bekanntwerden der Vor⸗ 
gänge habe er ſämtliche Landes regierungen erſucht, von der 
Anwendung des Calmette⸗Verfahrens allgemein abzuſchen, 
bis eine völlige Klarſtellung der Vorkommniſſe in Lübe⸗ 
erfolgt ſei. 


Friedrichshafen, 20. Mai. Beim Luftſchiffbau 
iſt folgender Funkſpruch vom „Graf Zeppelin“ eingetroffen: 
Um 16.34 Uhr Nordfahrt noch nicht beſonders ſchnell, da 
Eegenwunde aus Suden und Suͤdweſt ausholen nach Weiten, 
Richtung Madeira, tief nördlich Kanarien umfahren, um 
eher Paſſat zu erreichen. 


Flugzeug ergänzt den Poftveriehrsdienſt 
des „Zeppelin“. 


Sevilla, 20. Mai. Der erſte Verſuch des Zuſam⸗ 
menwirkens zwiſchen Flugzeug und Luftſchiff auf der Strecke 
von Deutſchland nach Südamerika iſt erfolgreich verlaufen. 
Im Einvernehmen mit der deutſchen Reichspoſt ſandte die 
Deutſche Lufthanſa dem „Graf Zeppelin“ ein Poſtkurier⸗ 
flugzeug vom Typ Junkers W. 33 (Führer Wiskandt) nach 
Sevilla nach. Während „Graf Zeppelin“ Friedrichshafen 
bereits am Sonntag nachmittag verlaſſen hatte, ſtartete die 
Lufthanſamaſchine erſt am Montag um 3 Uhr vom Ber⸗ 
liner Flughafen mit großen Mengen Poſt an Bord. In der 
Geſamtflugzeit von 5½ Stunden erreichte das Flugzeug den 
Zeppelin um 18.30 Uhr in Sevilla und war noch kurz vor 


der Landung des Luftſchiffes dort. Die Poſt wurde dem 


Luftſchiff richtig übergeben. Sie wird in Pernambuco auf 
Flugzeuge des Condor⸗Syndkats übergehen und kann in 
5 bis 6 Tagen in den braſtlianiſchen bzw. argentiniſchen 
Hauptſtädten eingetroſſen ſein. 


rr F o STETTEN 
dieſem Geld einige Dollarſcheine, die fie ihrem Kommandi⸗ 
teur als eigene Fabrikation vorlegten. Entzückt über die 
vollendede Arbeit gab er nochmals 50 000 Franken heraus. 
Jetzt aber „explodierte“ plötzlich die Druckerei und der 
Dollarſegen hörte auf, bevor er richtig begonnen hatte. 
Nach widen Diskufſionen kam der Trödber ſchließlich da⸗ 
hinter, daß er Pen worden war. Er lief zur Polizei 
und ließ ſeine beiden Schuldner verhaften. Die Polizei 
nahm ihn ſelbſt auch gleich feit, da fie ſeine eigene Rolle 
in der Affäre nicht für allzu ſauber anjah. 


Aang 
Das beſte Schwert des Geiſtes 


iſt im Tageskampf die Arbeiterpreſſe, die 
„Lodzer Dolbszeitung“ 
Wenn Du es noch nicht im Hauſe haft, dann beitelle es ſofort! 
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auch durch die Auswahl des Platzes. Irgendeine Ecke des chen ſpäter auf ein Saatbeet ins Freie an geſchützter Stelle 2 
Der Kleingarten. Gartens foll für uns gut genug ſein. Die Menſchen beden⸗ wie in einen ſchlecht gepflegten Schwitzkaſten. Wir entwin 
Erlanſchtes aus der Samenziſte ken gar nicht, daß wir auch Luft, Licht und Sonne brauchen, | keln uns dann um ſo ſchneller zur Freude unſerer Pfleger. 


um uns entwickeln zu können. Und dann der Boden! Nach- Leider werden wir ja faſt immer zu dicht geſät und gepflanzt. 
Mage der Pflanzen und Blumen. — Woher Mißerſolge] dem die Nährſtoffe, die dort zu unſerem Wachstum unbe⸗ Doch das ſoll ja nun beſſe er werden, da pflanzenfreundliche . 
kommen. dingt nötig, bereits aufgebraucht find, ſollen wir noch kräf⸗] Menſchen ſchon jo viele Seiten in Büchern und Zeitungen 
8 tige Pflanzen bilden.“ „Ihr klagt über zu nährſtoffarmen über zu dichte Ausſaaat und ihre Nachteile geſchrieben haben 
Friedlich ſtand die mit den für dieſes Jahr beſtimmten] Boden“, ſagten nun die Di iebelſamen, „uns geht es | umd auf vielen Samenbeuteln und in den Samenpreisliſten 
Samen gefüllte Kiſte auf dem Schrank. Nachd em ji alles gerade umgekehrt. Die Menſchen, die jo klug ſein wollen, eine kurze Beſchreibung über Ausſaat und Pflege abge⸗ 
zur Ruhe begeben hatte, begann es in der Küſte zu raſcheln düngen das Beet, auf das wir kommen, mit friſchem Stall⸗ druckt iſt. Allmählich müſſen es ſich doch auch die Garten⸗ 
und zu kuscheln. Alle Sämereien wollten zuerſt ſprechen. miſt und wundern ſich dann, daß wir madig werden. Ge⸗ inhaber zur Aufgabe machen, „nicht zu dicht zu ſäen“. 17 
Da gebot der Kürbis kern Ruhe und ſagte: „Wenn ihr wiß lieben wir einen kräftigen nahrhaften Boden, aber Mit ganz beſcheidener und ſchwacher Stimme meldeten 0 
alle durcheinanderſprecht, perſteht keiner etwas. Ich bin der | keinen friſch gedüngten. Ueber das Düngen überhaupt ließe ſich nun die Blumenſamen zum Wort. „Wir ſind 
größte unter euch, nach mir habt ihr euch zu richten. Wenn ſich noch viel jagen. Doch wir wollen da nicht vorgreifen; nicht die Kleinſten unter euch. Mit uns wollen ſich die 
mich die Leute nur nicht zu früg in die Erde bringen wür⸗ darüber mag ein anderer, vielleicht der Stickſtoff oder Kali] Leute nicht mehr viel abgeben. Die Zwiebeln, Knollen und 
den. 1 Ich bin zu empfindlich, Der geringste Froſt iſt mein | oder ſonſt ein Fachmann ſich äußern. Soviel ſteht doch feit, | Stauden unter den Blumen find ihnen angenehmer. Sie 
Tod.“ „Uns geht es ebenſo“, jagten die Bohnen. Wir daß keine Pflanze gedeihen kann, wenn dem Boden ein erfordern nicht ſo mühſame Arbeit wie die Zucht der ein⸗ 


können auch nicht die gerimgite 5 Kälte vertragen.“ „Auch wir Nährſtoff fehlt, den ſie zu ihrem Aufbau und Wachslum jährigen Blumen. Und wie dankbar ſind wir einjährigen J 
leiden ſehr unter der Kälte“, ſeufzten die G urkenkerne. braucht.“ Die Schwarzwurzelln nickten lebhaft Beifall | Blumen für alle Mühe und Arbeit, die wir den Gartens 1 
825 en ah 125 e der ein weng Alte 55 zu dieſen Ausführungen. freunden gemacht haben. Wir ſind unermüdlich im 1 m. 8 
| „Wir vertragen m ein wenig Kälte, je N N S a⸗ 4 
Schnee schadet uns nichts! „Ihr ſeid nicht die einzigen, die Nun laßt 11 aber 17 5 auch einmal zu Worte kom⸗ 15 un sen ue Nei pe der o deen Mi 3 
unempfindlich find,“ meldeten ſich jetzt die Mohrrüben | men, meldeten ſi h die $ Kohl⸗ und Salat ſamen, dem ſich ! b 
pf 4 9 jetz hrrüben auch der Poree und Sellerie anſchloß. „Ihr alle, die | und in viel größerem Maße zu. Es iſt nur gut, daß wir uns. 
ind Karottenſamen. ihr bis jetzt geſprochen habt, bleibt doch an dem Platz ſtehen durch eigene Kräfte unter gütiger Mitwirkung der Luft, des 0 
„Auch wir gehöven nicht zu den Verzärtelten. Nur wer⸗ wo man euch hingeſdt hat. Wir aber kommen ſehr oft im | Lichtes, der Sonne und allem dem entwickeln, was die 
sen wir ſaſt immer jo dicht geſät, daß wir für unfer weiteres einen Schwitkaſten, Miſtbeet genannt. Zum Erſticken iſt es, Menſchen Natur nennen, und wozu wir ja auch gehören. 
Fortkommen keine Bewegungsfreiheit haben und wenn wir wenn wir nicht richtig gepflegt werden. Infolge der Hitze 
dann nur dünne Mohrrüben werden, ſchimpfen die Leute | müſſen wir oft Durſt leiden, denn Regen und Tau können Pfirſiche dürfen niemals mit Jauche gedüngt werden = 
über den ſchlechten 1 Würden ſie uns nur dünn ſäen, nicht in den Kaſten, weil er mit Fenſtern zugedeckt ift. | man nimmt für fie Kalk, Kali und Thomasmehl. Letzteres 
ſo wären ſie über unſer Wachstum erſtaunt.“ „Uns geht es] Kaum haben wir kleine Pflänzchen entwickelt, fo werden wir] aber darf nur im Spätherbſt zum Düngen werwendet wer 
dann genau jo, ſaglen die Peterfilien, Radies⸗ grauſam voneinander getrennt. Die Menſchen nennen es den, weil es den ganzen Winter dazu braucht, ſich zu zer, 
und Rettichſamen. „Auch wir „haben über zu dichte pikieren. Jedes Pflänzchen wird einzeln gepflanzt, jo daß ſetzen. * Di 
Ausſaat zu klagen,“ ſtimmten die Spinat ſamen den es nach allen Seiten Bewe gungsfreiheit hat. Wir werden 
übrigen bei. Nun meldeten ſich Bohnenkraut und Dill. dadurch groß und kräftig und kommen dann erſt auf unſeren Verantwortlicher Schriftleiter Otto Heike. — 
„Wir leiden nicht nur an zu dichter Ausſaat, ſondern | Platz. Uns iſt es ſchon lieber, wir kommen ein paar Wo» Herausgeber Ludwig Kuk. Druck «Prasas, Lodz. Petrikauer 10 be 
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Lodz. Turnverein Aurora S r —2 7 — 
Sonnabend, den 24. Mai, = = 5 N 23. 
7 n Müdchengymnaſium A. Roter 3 KINO SPOEDZIELN | 7: 


Nr. 70, unſer SIENKIEWICZA 40 


50. . Ange „„ RR 8 = 2: 


verbunden mit turneriſchen 
Vorführungen u. Aufführung eines Einakters, wozu 
wir alle unſere Mitglieder mit Angehörigen, ſowie 
befreundete Vereine und Gönner des Vereins herzlichſt 


ee Die Verwaltung. 


| 22 N Heute und folgende Tage: = 
Din N Nee ru un 2% . Spielt nicht mit der Ehe! Welche Folgen dies haben“ erh 
7 kann, iſt zu erſehen aus dem Film 0 


am 16. u. 17. Juni um 4 Uhr nachm. 


f | u meh 
Anmeldungen täglich von 8—1 Uhr in der Schulkanzlei. Mitzubringen gt lle N Abekte meine Frau } der 


find Taufe und Impfſchein und das letzte Schulzeugnis. 0 In den Hauptrollen: 6 
Anmerkung: Laut Verordnung der Kommiſſton für allgemeinen 5 Noll ann, ae Eiterhash, 1 y und 
Schulunterricht müſſen diejenigen Eltern, welche ihre Kinder nicht in N “N. 1 5 Lie 
eine Volksſchule ſondern in eine Privatſchule zu ſchicken wünſchen, 1 u Di — Zu m’; 
bis ſpüteſtens 1. Juni ein Geſuch an obige Kommilfion einreichen. Nächſtes Programm: 2 

Vordrucke für dieſe Geſuche ſind in der e erhältlich. „Geine Sllabin“ 7 Fr 


Eintrittspreiſe ermähigt: | i ten 


SS Tec 1. Platz — 1.— Zlo | li 
Zerren, ol 2 17 80 C Fr. 15 
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Heilen tal 280 
der dpezlalärzle für veneriſche Krankheiten ſitzu 
* N 7 
0 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 


ein erſparter Zloty! 


Viele folder Zlotyſtücke kann ein jedermann in Unsihlichlim veneriſche. Dlaſen⸗ u. Hautle anlheltel 


der Taſche behalten, wenn er ſeinen Bedarf an Blut und Stubiganganalöfen auf ehe und Tripper. edit 
Dam und Stonfultatton mit Urologen u. Neurologen. . 
Herren, en⸗ Kinder⸗ Licht⸗Helltabinetz. Kosmetische Heilung. deen 
garderoben Spezieller Warteraum für Frauen. A 
deckt bei — 3 Olotn. + 100 


K.WIHAN ==. 
|) Em Scheffler 


KRISE Damentragen =: 
Lodz, Gluwna⸗Etraße 17 


Dr. Heller aus Crepe de Chine und * Mi 


Spegtalnezt für Haut⸗ Georgette — 3 
N 7 u. Geſchlochesteaniheiten | Galant, Nowomieiſia gli 
ER Nawroiſtr. 2 u. 
H.SAURER Su) 5 
ee a ER de wei 
5 . ruſſ. approb von 1—2 un aben . men 
ür 1 5 ſpeztell von 4 kaufe und repariere, aue 2 
Mundchirurgie, Jahnhellrande, künftlche Zähne Sur z Uhl nachm ganz zerfallene. „ = 

Petulkauer Straße Ne. 6 gur Unbomitzelle Muſikinſtrumentenba 1 
— — Hellantalispreite J. Höhne, 85 
Be a 15 F Theater- u. Kinoprogramm. =“ 
| a a re Stadt-Theater: Mittwoch „Vater“; nächst? | 4, 
aurüdgelehet. 1 5 24 . Premiere „Motke der Dieb“ 4 pur 
| Knee tägl von 10-1 und 47 Ulm, Verkaufs Kammerbühne: Heute bis Sonnaben de 
Monks Me 1. Lel. 253.0. 07. i llen: Pelrilauer 98 u. 160 Sema J. ROSNER Gastspiel Kazimierz Szubert „ zct yen e ee 
= 1 —— Beteitauee 53 Rn 5 
8 Firma BERN N Capitol: Tonfilm - Unschuldige Sünde, gen ra 
b r 1 5 Casino: Tonfilm „Hadzi Murat“ (Wei un 
Krawalten⸗ m ene „ 8 
eee | Grand Kino: Tonfilm: „Ritter der Lie Di 


Splendid: Tonfilm: „Melodie des Herzen 


A haben in der wLödzer Volkszeitung“ Benmten-Kino: „Fräulein Wette — men, et 
nzeigen stets guten Erfolgt |.“ en: 


Luna: „Liebesmärchen“ wi 
eee tee Przedwiosnie „Das Recht der Jugens 


Traugutta 9, Tel. 1809-11. 


Spezielle Abteilung für Neharaturen und Auf: 
feiſchen der Kravatten zu mäßigen Preiſen. 
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